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Ozeanographie und Klimatoiogie 
des Persischen Golfes und des Golfes von Oman. 

I. Einleitung. 

Der Indische Ozean entsendet auf nördlicher Breite nach der großen Land- 
'brüoke zwisehen Afrika nnd Asien zwei Nebenmeer», die, ftuBerlioh betrachtet, 

vidi' Äliiilichkfitcn untcRÜnandcr aufweisen, das größere Rote Meer und den kkiin rcri 
Persisi licn Golf; dem Golf von Aden entspricht der Golf von Oman. Das verkelurs- 
geographiaoh uriohtigere, vom latanBozeanisohen Verkehr in größtem Stile befahrene 
Kote Meer hat 1^^9.") durc!» das londoner Meteor nl i i r al Council in einem Atlas 
ohne Text (Meteorological Charts, Ofücial Nr. lUü) eine zusammenfa^Mende karto- 
graphische Darstellung der wichtigsten MimatologiBohen und ozeanographischen 
Vt-rliiiltnisse erfahren, auf Grund britischer Schiffsbeobachtinigen'); d;ih< i i>( niuh 
der ozeanitKihe Vorhof des Boten Meeres, der Golf von Aden, mit berücksichtigt 
worden. Eine gleiche Zusammenstellung fehlte bis heute für den Persischen Goß, 
obwohl seit Jahrzehnt^-n die britische und britifsch-indisohc Dampfsr liifTahrt inchn-ro 
regelmäßige Linien nacli dem Golfe unterhält; \V. 1^. Dallas hat in »einer Unter- 
suchung über Temperatur, Feuchtigkeit und Dain]^f^pannung des Arabischen Meeres 
und „des IVrsisrhen Golfes"-) für dm Persischen («olf tatsächlich kein Material 
beigebracht, sondern nur einige wenise Angaben für den Golf von Oman. 

Es beansprucht aber der Persische GoS erhebliche Beachtung, schon in wissen- 
Rchaftlichem Sinne wegen st iiicr Lage an der wahren Grenze von Afrika und Asien; 
das Interesse wird gesteigert durch die politisch-militärischen Verhältnisse am 
Sfldostrande des den MHtelmflchten Terbündeten Osmaanisohen Reiches, und es 
gipfelt um von anderen Problemen zu schweigen u. a. in dm! früher wler 
später sicher verwirklichten direkten transkontineutalen Scliienenwege von Europa 
nach indischen Gelneten. Dazu kommt die Tatsache, daD die deutsche Schiffahrt 
seit 1006 durch regelmäßige und sc-hncll zunehmende Dampferreisen begonnen 
hatte, hier festen Fa£ zu fassen. £s lag daher nalie, auf dem Boden des in der 
Deutschen Seewarte vorhandenen Originalmaterials der meteorologischen Schiffc- 
tagebücher die oz» aiicgrupliischen und kliniatologischen Xaturverhäitnisse dieses 
Meeresgebietes wenigstens in ihren Grundzügen zu bearbeiten. Zur Verfü^ng 
standen die Aufzeichnungen von 86 durch Dampfer der Hamburg- Amerika- 
Linie nach dt ni Persischen dilf in den Jahren 1906 bis 1914 ausgeführt eti Reisen; 
diese fast durchweg ganz vorzüglichen Beobachtungen stellen besonders im Hinblick 
auf die während der Sommermonate nahezu unerträglichen klimatischen Verhältnisse 
eine Leistung dar, die für A\'isscnschafl und Praxis kuutn In» h genug vcratiscldagt 
werden kann. Kemer der Dampfer, die anfangs in vierwöchigen, später nur zwei- 
wöchigen Abständen zum Golf gesaiidt wurden, hat dieser Au^be sich entzo^n, 
so daß für alh Monate annähernd ^eich viele Beobaohtungssätie voxhanden siiid, 
wie die nächst B^ihe zeigt: 



Ifoiist 


Jan. 


Febr. 


Min 


April 


Mai 


Juni 


Juli 


Ang. 


Sept 


Okt. 


Not. 


Da. 


SSsUderBeob. 


27. 


335 


2.54 


323 


267 


275 


291 


325' 


412 


386 


961 


321 



Die Steigerung der Beoliaehtungen in SeptpntV)er- November hängt mit der durch 
die VersehilTung der Dattclernte bedingten \'erl<elirszunahme zusammen. Zu den rund 
3800 Beobachtungssätzen auf Htm koniinen noch über 700 solche Sätze aus den 
verschiedenen Häfen von Maskat bis hinauf nach B^si». 



*) Einen Annmg biemiu tuit Text a. Ann. d. Hydr. u«w. 1896. S. 28 — 39. 
•) Indian lleteoralogpc»l Uemoin^ toL VI. CUoatta 1884— 190a Mr. 2. 
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Ozeanographie und Khmatologie do8 FaiiidMn Golfes uikI de* Golf« von Oman. 



Über die gewöhnlichen Ablesungen hinaiu haben mehrere Kapitäne unri 
Offiziere dieser Dampfer auf Wunsch der Seewarte Messungen der Luftfeuchtigkeit 
sowohl mittelst gewöhnlicher, nicht ventilierter feuchter Thermometer als auch 
mittelst Aspirationspsychrometer ausgeführt; doch war, ais der Krieg ausbrach, 
das in dieser Hinsicht beigebrachte einwandfreie Material leider noch jiicht umfang- 
reich genug, um die offenbar jahresseitlich stark veränderlichen imd von denen 
über Land sehr verschiedenen Luftfeuchtigkeitsverhältnissc auf See durchweg 
befriedigend schon zu erkennen. Zur sicheren Feststellung des Salzgehaltes des 
Golfwassera schickten verschiedene Dampfer auf Wunsch Waaserproben ein, die 
die Seewarte titrimetri ch untersuchte; ältere Äräometerbeobachtungen siiid in. 
vodiegcnder Arbeit nicht mehr verwertet. 

Dir Namen der Kapit äiiL- inögi'ii giiiaimt st-iii: O. Geißel, J. Kudenhold, O. Kreyf, G. Sochor, 
A. H.'ißlrr. H Sc huster, A. Frty, H. Hurisc. \V. .Motz< nthiii, E. Vietmeyer, H. Rohüe.'O. Rehärgea, 
W. Krii'K'. r. A. (')st< rTeich, L. Carstens, (". Wm sniHnn. H. Heimer, H. Tutt. W. FBahs, C, Meyer. F. Meyer. 
A. l'erlclt. J ll.-llerich. Th. Kier. F. üuch, I'. Corrieliscii. C KOrtlen. H. EiHfeld. A. WagiuT. L, U.-tkeii". - 
V^on dtsn 8chiffsoff i/.ieren, die besonderes .Material, teilweise sogar in b<>Honderen Tabellen lieferten, 
wicn, soweit «ie festzuRtellen nind, folgende erwähnt: Kcmig. Hoffmann, RiHtgeni, St«ßbach, v. üblen- 
bUMO, Konow, WallienT, Saüng. Winkelmann, Farario, Fehre, Carstens, Gärtner, Andn\'«<'n und Diercks. 

Von deutschen Segel.Hchiffen haben in nun schon lange zvu*ückliegenden 
Zeiten nur zwei den ( '<<>]{ von ( »man und den Persischen Golf befahren und dort 
beobachtet, nämlich die .StraLsunder Bark „Eugen", Kapt. F. Eggers, die von Java 
mit Zucker nach Buschehr »egelte, November- Dezember 1879, sowie die Hamburger 
Baik „Ella", Kapt. Pein (Rhederei C. Woermann), die im Februar 1882 nach einer 
langen Reise ebenfalls von Java mit Zucker nach Bender Abbas gelangte und im 
Mai von Basra und Buschehr aus nach Port Elizabeth weiterging*). 

Deutsche Kriegsschiffe haben zweimal, soweit hier bekamit, den Per- 
sischen Golf befahren, im Hochsommer 1895 S. M. S. „Cormoran", Korv. Kapt. 
Brinkmann, auf einer Reise iSeychellen— Maskat— Djaschk— Buschehr— Basra — 
Bombay; im Frühjahr 1899 S. M. S. „Arcona", Freg.-Kapt. Beinoke, auf den Fahrt- 
Stceckeii Maskat — Buschehr— Linga — Maskat-). 

Hjci-zu kommen endlich tlic sehr wertvollen, mehr als drei Jahre (1882 bis 188ö) 
umfassenden meteorologischen Tagebü« hi r de.s s. Zt. imter deutlicher Fühnu^ 
stehenden persischen Rogicrungsdanipf ers ,.Persepolis", Kapt. Wolkowitz 
und Kapt. Hansen. Dies Material wuixie In einem vorläufigen Bericht') und in 
eiidgidtigen Tabellen*) von der Seeiwaite schon früher herausgegeben, soweit ea 
die Hafenbeobachtungen in Muhammcra und Buschehr betrifft. 

Die örtliche Verteilung aller dieser .Schiffsbeobachtungen, auch der von den 
Dampfern, ist nicht ganz günstig, da die Schiffahrt in hohem Maße die persische 
Seite des (lolfrs hält; von der arabischen Seite liegt daher recht wenig Material 
vor, die Bafii ein- Gegend ausgenommen. Insbcsonden.^ fehlen Beobachttmgen aus 
der Einbuchtung der arabisclien Seite zwischen der Großen Perlen-Bank und der 
Halbinsel el Katr; diese gefähFÜchen Gewässer in der SO-Ecke meidet noch heut« 
auch der Dampferverkehr. Vorteilhaft wirkt der Umstand, daß die Schiffsbeob- 
achtungen so gtjt wie ausschließlich von Dampfern henühren, weil sie olme Hemmung 
durch die Winde L'li ii Iie Zeit für Hin- und Rückreise brauchen und daher keine 
willkürliche „.Sortierung" der Winde nach günstigen und ungünstigen W^indrich- 
timgen bewirken; bei den zwei Segclschiffsreisen machte die unnatürliche Häufung 
der UW^-Winde beim Ankreuzen auf der Reise den Gnlf hinauf sich sogleich fühlbar. 

Bei der Aufarbeitung des gesamten maritimen Bcobachtungsmateriais ist 
tt. a. der Hilfsarbeiter bei der Deutschen Seewarte U. Jentssch in hervor- 
ragender Weis" beteiligt, und tätig gewesen. 

Einige nieteorologi.Hche Notizen brachte der ausführliche Bericht des nieder- 
Iftndischen Generalkonsulats in Busohehrüber Häfen und Handelsverhält- 
nisse des Persischen Golfes und des Golfes von Oman", der in den ,,Annalen der 
Hydrographie usw." 1889, S. 189ff. abgednickt ist. Ozeanographischen Inhaltes- 

M Reisebeneht s. Ann. d. Hydr. usw. 1883, S. 420—124. 
•) Ebenda. 189!), S. .'577—^78. 
^ Ebenda, 1887, S. 432-439. 

*) DsBtMbB ÜlMnaetadM MB t ewokglKlie BeobaditniiiiBn, Band IV v. V. 
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(üb«r Wassta-teinperatur und .Salzgehalt) waren die Aufsätze von G. Schott') und 
B. Sohulz^) in derselben Zeitschrift. 

An LatidHtfttionon konnten die durch da« Indische Meteorologische Amt 
bearbfiteten^) langjährigen Reihen von Buschehr (8 m .Seehöhe; seit 1. 4. 76), 
von Djasehk (4 m; seit 1. 12. 92) und Ma^kiit (7 m; seit 1.2. 93) unmittelbar mit- 
benntct wertlen. da in <l('r grofien .\rb?it von .T. Küot über da» Klima Indiens Luft- 
temperatur, Luftdruck, Wind, Luftfeuchtigkeit, Bewolkimg, Regcnfail und Regen- 
tage Y>erückMiehtigt sind; der zum Teil darauf gegründete klimatologische Atlas 
von Indien*) bringt jedoch für den Persischen Golf eine kartographi^^che Darstellung 
überhaupt nicht. Zur V'ervoll.-'tändigung des Festlandmaterialn wurden auf der See- 
-w&rie nach d«r Monthly Weather Review of India 1903 bis 1912 zehnjährige Mittel 
■der eben genannten Faklnren für Bahrein (Seehöhe 0 m) und Bnsra (8 m) berechnet, 
und damit noch die Grundlage besonders für die Beurteilung der Luftdruck- und 
Lttfttemperaturverhältnisse weiterhin erg&nzt und gesichert. Die Windhäufigkeiten 
an den fünf Landstationen sind übrigens in einer ausführlichen Arbeit H. Krnglers 
über djts Mittelmeer für die einzelnen Monate, die «Jaiircszeiten imd das Jahr bereits 
veröffentlicht *). 

Das Ergebnis der hier vorgelegten neiien I'ntersuchung dürft " im ganzen 
iK'friedigen. Zum ersten Male treten die wesentlichen Unterschiede zwischen der 
persischen imd arabischen Seite auch auf ozeanographischem und klimatologischem 
Gebiete klar hervor, und die sehr bedeutenden jahreszeitlichen Schwankungen 
aller Elemente lassen sich genau erfassen; noch das 1907 vom Reichs-Marinc-Amt 
herausgegebene Segelhandbuch für den Persischen GoU, das im wesentlichen auf 
dem })ritischen Pcrsian Gulf Pilot beruht, bringt u. a. den recht falsche An^chauimgcn 
erweckenden Satz (8. 15); „Im ganzen Jahre sinkt die Was.scrtenipcratur selten 
imter 33» C." 

An Karten der behandelten Meeresgebiete benutze man die deutschen 
Admiralitätskarten, und zwar das Cbei-sichtsblatt Nr. 296, 1 : 3500000 (Arabisches 
Meer, 2 Teile), sowie die besondere Darstellung auf Nr. 347, 1 : 1000000 (Persischer 
Golf) und Xr. 3-10, 1 : 1000000 (Golf von Oman). Die Straße voti Hormus ist auf 
Nr. 348 in 1 : 3öOOOO abgebildet. Für den Schatt el Arab muU man die britische 
Seekarte Nr. 1235 zu Rate ziehen. 

Die Welt Stellung und handelsgeschichtliche Bedeutung des Persischen Golfes 
sowie die Morphologie, einschlielilich der Küstenlandsc halten, hat in trefflicher 
Bantellung 8. Genthe 1806 (Dissert. Marburg) geeohildert. Eine neuzeitliche 
Gtographie des Persischen Golfes und seiner Randgebiete, wf bei a\iph Handel 
und Verkehr und die politischen Probli>me dieser Gebiete in der Gegenwart näher 
behandelt sind, befindet »ich, bearbeitet vom Verfasser der hier vorgelegten Fach- 
schrift, in Druck tmd wird in Band XXXI der ,.Mitteflangm der Geographisehen 
Gesellschaft in Hamburg * demnächst erscheinen. 

Ii. Geographischer Oberbliclc 

(Sidie Fignr I.) 

Für die Ausgestaltung der ozeanographischen und besonders der kiima- 
tdogischen Faktoren ist die geographische Lage der beiden Meeraagebiete von 
wesentlicher Bedeutung. Der Persische Golf liegt als landumschlossene« seicht^^s 
Binnenmeer an der Grenze zwischen dem arabisch -afrikanischen Wüstentafelland 
und dem vordenutiatisolieii hohen, zum Teil sehr hohen Gebirgslaxid der iranischen 
oder persischen Faltimgszone ; die hohe persische Küste ist daher von der flachen 
arabischen grundsätzlich verschieden. Die Nordwesti^nze bildet die Schwemm- 
landkttste des Schatt el Arab in weiterer Umgebung. Die beiden 8^en des Gdles 

>) Ann. d. Bsdt. osw. IWS. 8. SM-29». 
■) Ebenda» 1914, 8. 399^01. 

*) IndUn Metoorolo^i'i-.l Mt riioira, vol. XVII, CMcutt« 1904. 

*) Hcrausgt'gfbcii von .1. Kliot durch daa Ind. MeteoTol. Dcijai tmcut llMMi. 
') Die WindvcThaltiiititie im öitlioben Mittelmeer und seinen Randgebieten. Inaug. Dissert. 
Beriia 19UL 
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Ozeanographie und Klitimtologic des Pereischcn Golfea und des Golfes von Oman. 



von Oman sind dagegen einheitlich gebildet, weil die Gebirge an der sogenannten 
Mekran-Küste und dde die Halbinsel von Oman ausfüllenden, S — N streichenden 
und in Kap Musendim*) an der Straße von Hormus auslaufenden Gebirgszüge 
gleichen Charakter besitzen. 

Das spiegelt sich auch in den Tiefen wieder. Der Golf von Oman weist 
die größten, echt ozeanisch bis 2000 und 3000 m hinabreichenden Tiefen jeweils 
mitten zwischen beiden Küsten auf, so daß scme Tiefenachse NW — SO verläuft; 



FJg. 1. 




er ist ein Einbruch zwischen zwei Falt.engcbirgen — so, wie da» Rote Meer einen 
Einbruch oder Graben zwi.-ichen zwei Tafelländern darstellt — , und ist im übrigen 
ein Stück des offenen Indischen Ozeans als solchen. Anders der Persische Golf. 
Durch die nur rund 2") Sm oder 4.'j bis 50 km breite Straße von Hormus mit dem 
Ozean verbunden, ist er, wie bekannt, in» ganzen ein äußerst .seichtes Meere.sgebiet ; 
von einer Stelle eben nörtllich des Kap Museiidim abgesehen werden KW m Tiefe 
nirgends erreicht, und er ist daher, so betrachtet, zunä(;hst nur ein Festlandschelf, 
ein überfluteter Teil des Kontinentes. Die jeweils größten Tiefen mit 70 bis HO bi.s 
ÖO m findet man aber in langgestreckter Ausdehnung von 25 bis .HO Sm Breite nahe 
der persischen Küste auf der ganzen Strecke von der Hormus-Straße fast bis zur 
Höhe von Buschehr; die arabischen Gewä-sser des Golfes dagegen sind bei Tiefen 
von weniger als 30. ja 20 m überaus flach, mit Untiefen, Bänken, Riffen und Inselchen 
derart durchsetzt, daß sie vielfach den Charakter eines seichten Binnensees gewinnen 

*) Die Sclirt-ibweiiie der OrUnanien wurde tunlichxt «ler auf den «|put.M h< n .Swkarti'n und im 
•Scgrl band buch befolgten angepaßt. Ks ist meint ürhwer, fi^t/.uft^'llfn. mit welchen Zt-irhen <iie Orts- 
namen von den Arat)em «elbsl gf>iehri<'lK'n »enlen, und die Sehwierijjki-iten vverflen gerade am (lolfe 
noch dureh <lie herrsehende Sprachverwirrung von arabischen, [M-rHii'i'hvii und türkischen Mundarten 
gesteigert. In einigten FalK-n, wo alle Auton>n wie Oenthe, Stuhlmnnn. Jager von der .'Schreibweise 
der Seekarton abweichen, schloO in die»er Arbeit der Verfasser diesen Abweichungen nieh an: ho wird 
Ras Musendim gesehrieben statt Ra.s Muxandam, Linga -statt Lingah usw. Ini^besondere wini die in 
den Vokalen für uns nicht |>asscnde englische Schreibweise der Namen 7-u vermeiden «ein. 
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und den Einwirkungfn der Soiinenstrahliiiig rasch folgen. Mnr})liiiIoni<r Ii kann man 
den Persischen Golf infolge seines unsymmetrisch angeordneten unterseeischen 
Reliefs als eine „Voitiefe" der iranischen Gebirgsketten auffassen, also, wenn man 
will, als cini' Tit fsceriiine kk-insten Maßstalx's, da ja auch hier die relativ größten 
Tiefen einseitig nahe der Küste, und zwar parallel zu ihr, gefunden werden. Von 
diesem Gesichtspunkte ans ist der Persische Golf, snm Unterschied rom GoU 
▼on Oman, « in (Jchilde für sifVi nnd von gewisser Sclb-t .-iiuligkcit. 

Hieraus erklärt sich, wenigstens zum Teil, die Eigenheit der ozeanographischen 
mtd klimatischen Faktoren im Persischen Golf selbst, ähnlich wie bei dem Rotm 
Meere. Die zwei Vorhöfe jedoch, der (lolf von Oman und der Oolf von Aden, sind 
unselbständige Teile des Indischen Ozeans, und nichts weiter als das. Gerade deshalb 
ist auch die Gegenüberstellung der NaturverfaSltnisse im Binnenmeere zu denen 
im Außen Vi irrainn lehrreieh. 

Baara am Schatt el Arab hegt mit 30° 3Ü' auf der gleichen Breite mit Kairo- 
Suez; Ras el Hadd, die flache vorspringende Ecke der Oman-Kttste. da, wo sie ans 
SO-Riclitunt: in SW-Riel>tiuig scharf unihiegt, belindet sich auf rum! 22 .30' N-Br. 
Ostwärts begrenzen wir unsere Darstellung mit W)° O-Lg; dieser Meridian geht 
dicht an Ras el Hadd vorbei. Zudem stellt Ras el Hadd eine wichtige Wind- und 
Wetterscheide dar, deren Verhältnisse allerdings erst später, wenn die Ozeanographie 
und Klimat<dogie des ganzen anschließenden nördlichsten Arabischen Meeres be- 
handelt sein wttd — wie es beabsichtigt ist — , sich werden Überblicken lassen. 

An Fläehr kommen dem eigentlichen Persischen Golf rund 224000*) km' 
zu, dem Golf von Oman 930U0 km^; ein Verhältnis also wie 2.4: 1. Die Ostsee ist 
nahezu doppelt so groß als der Persische Golf, das Rote Meer mehr als doppelt so 
groß; die Adria bringt es nur auf die Hälfte der Fläche des FVrsischen (Jolfes. l^if- 
durchschnittliche Breite des Golfes in NO— 8W-Kichtuiig kann auf lUO Sm oder 
180 km g^ben wnden; nur von Kap Nabend, 27Vt* N-Br., recht nach Süden 
bis in die innersten Buchten der Piratenküste kommt man auf 180 bis 200 Sm oder 
Uber 300 km. 

Vom Schatt el Arab bis zur Straße von Hormus eireioht die Aehse des Gottes 
etwa 600 Sm odci I i(io km Länge, von Ras Museudim bis Ras d Hadd bei 60* Lg. 
kommen noch 300 6m oder 560 km lüuzu. 



III. Oxcanognq>hie. 

1. WMMrbsiBp«mtav (siehe Tabelle Kr. 1 und Taf. Nr. 1). Nur Beob- 
achtungen üV>pr die Würmeverhfiltnisse des Oherflächenwassers können bis heute 
verwertet werden. Gehen wir vom Winter (Februar) aus, so tritt auf den kleinen 
bothermenkarten der Thfel 1 sogleich der so vielftush sieh wiederholende Gegen- 
sata BWischen der jMTsisfhen und der arabischen Seite des Golfes hervor; er 
stellt eine grundlegende Wcsenseigenschaft fast aller Naturbedin- 
gungen im Golfe dar. An der persischen Seite ist im Winter das Wasser unter 
gleicher Breite entschieden wärm(>r als an der arabisehen; dasselbe zeigen in ver- 
schieden abgestuftem Maße auch die Frühjahrs- und Uerbstmonate. Nur im Hoch- 
sommer sind mit Werten von 32, ja 38* alle Randsonen stftricer e r wärm t als der sen- 
trale nöHIiehe T( il, wo etwa 30° und etwas weniger beobachtet wird. Der Verlauf 
der Februar-Isothermen zeigt deutUch, daß über 20° warmes Ozeanwasner durch 
die StniBe von Hormus hereindTingt und sich rechte (nördlich) an die persischen 
Küsten anlehnt, während anderseits vom Sehati el An\h aus kühles Wasser mit 
weniger als 15° an der Kuweit-Bucht vorbei südw&rt« der arabischen Küste folgt. 
So kommt es, daB auf der Höhe von Bahrein um diese Zeit etm 17° gemessen werden, 
gegenüber in der Nähe von Lintja aber unter gleicher gBOBiaphischer Breite 21 bis 
21.0°. Wahrscheinlich hängt hiermit die Verbreitung wnt Kisrallen und Perlen, die 
bei dem Kap Abu Ali nach veraohiedenen QueÜen in der B^uptsache die Noid- 
grenze ihrer Verbreitung finden, susammen: das kfUüere und su^ch saliAimere, 

M Nsefa Oeatlie, s. oben & 6. Karstens u. Krftinmel gshen 233000 km*. 
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offenbar auch mit Sinkstofien des Schatt vermischte Wasser der nördlichen U&lfte 
der aralnschen Seite des Gotfee sagt diesen Organismen nicht sn. 

Das Wasse r des Golfes von Oman erscheint, da es dem offenen Ozean zugehört , 
im VeiKleich zum Persischen Golf warm in nahezu all en M onaten, vom Sommer 
und Teuen des Herbstes al^^esehen; im Augiist, wenn der SW-Monson des Arabischen 
Meeres unmittelbar eine starke Abkühlung niid '/.ngleioh indirekt kaltes Auftrieb- 
wasser unter der südarabischen Küste bis nach Kas el Hadd hin bedingt, ist aller- 
dinoB der Gdf von Oman erheblich ktthler als das abgeschlossene, seichte, intensiv 
eritnete Wa>48er des Persischen Golfes. 

Die mitUenn Schwankungen in der Wassertemperutur, wie sie aus den 
IMlferensen Fbbmar-August berechnet nnd in Taf. 1 niedergelegt sind, betonen 
den soeVien gekennzeichneten l'nti rs' hied /.wischen beiden Golfen; einer Jahres- 
schwaukuug von 15 bis 17° imd darüber in der NW -Ecke bei Kuweit und 
Buschehr steht eine solche von 8* bei Maskat und von nur 2 bis 8" bei Ras el Hadd 
im SO-Teil der Karte gegenüber. Die ausgleichende Wirkung dr< Ozeanwas^ers 
noch westwärts von der Straüe von Uormus erkennen wir u. a. besonders am Verlauf 
der 10"-Amplitnde. 

Die für 1° Lg. -Streifen, die von Nord nach Süd gehen, ausgeführte Tab<'lle 1 
verwischt zwar die Unterschiede zwischen der arabischen und persischen Seite, 
lehrt aber dafür über den jährlichen Gang folgende Tatsaohein. Die niedrigsten 
Wivssertcmperatun'n treten hiernftch, in beiden Golfen, durchweg im Februar 
auf, die höchsten im Persischen Golf und der Straße von Homtus im August; dieser 
Winnegang folgt damit dem auch sonst für grSBere Wasserflächen gültigen. Anders 
der Golf von Oman; im nordwestlichen Teile (Streifen 57 bis .")S ' ()-Lg.) v/ird das 
Maximum mit 31.0° bereits im Juli, in den übrigen weiter ostwärts belegenen Streifen 
mit 29.8* und 28.7* sog^ar schon im Juni erreicht, und der dstüohste Streifen besitzt zu- 
dem em sekuiidiires Maximimi mit 28.1" im Oktolx r. wobei das sekundäre Minimum 
(27.6°) im September sich einschiebt. Das erinnert an die charakteristischen. in- 
dischen VerhSltnisse; Hai und Juni sind hrifiesten vordorindisohen Monate 
ali^Zwischcnzeit zwischen den beiden Monsunen, dann setzt mit dem regnerischen, 
störmisohen SW-Monsun über dem nördlichen Arabischen Meer eine Abkühlung 
du, deren Wiricung erst mit dem Abflauen dieses Windes im Oktober zu Ende geht. 
Oans Ähnliches werden übiigSinB die Lufttemperaturen zeigen. 

Beachtenswert sind nodh die am unteren Ende der Tabelle vereinigten ab- 
soluten Extreme der Waasertemperatur. Die Maxima liegen durchweg üher 31", 
gehen im Oman-fJolf bis 3.']'', in de r Straße von Hormus bis 34* und im Persischen Golf 
selbst bis 36.0"; diese außerordentliche Wasserwärme wurde halbwegs zwischen 
Linga und Bahrein, 26 Sm von der peraüohen Küste, Mitte August 4^ Nm. Be- 
messen I Das absolute Minimum mit bisher 12.3* ist lütte Januar nicht weit von der 
Schatt-Mündung bcobaclitet. 

2. Salsgehalt. (Tafel 2.) Schon in zwei früheren, vorbereitenden Auf- 
sätzen von Schott*) und Schulz') war auf (irund neuzeitlicher Salsgehalts- 
bestinimungen soviel erwiesen, daß im Persischen Golfe das ( )bertlä('hcnwas.ser auf 
der nördlichen Hälfte? der perwisolien Seite 40 "/qo Salzgelmlt erreicht und über- 
schreitet, und daß im übrigen eine erhebliche Schwankung der Beträge wähn nd 
des Jahres derart erfolgt, daß im Krühsommer ein Mitiiinum, im Spätherbst und 
Winter ein Maxunum emtritt. Jetzt, naclidem die Saniiuluag von Proben des Ober- 
flikiihenwas.scr8 vermehrt wurde, läßt sich die Sachlage schon etwas genauer über- 
schauen. In der Tat ist während des ganzen Jahres ein C.i biet von mehr als 40'';„„ 
im Persischen Golf vorhanden; seine Ausdehnung, die in den Wintermonaten am 
größlen ist und von den Inseln westlieh Linga.s aus die Halbinsel el Katr fast 
streifend nach der Nordostecke des Golfes nördlich von Buschehr reicht, wo «)gar 
Werte von >=■ 40..'»" „o sich ergaben, schrumpft während des Frülijahrs und Früh- 
sommers derart ein, daß im Mai und Juni die 40.0-l8ohalüic lediglich einen schmalmi 
Streifen von Bu.s( hehr nach dem Schatt hin umschließt, etwa in der Ausdehnung, 
wo im Februar che 40.5-l8ohaline liegt. Die Spätsommer- und Herbst monate scheinen 



1) & FuOnote 1 a. 8 & 0. 
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dem Jahrtvsdurchsthnitt zu entxprei'hciK die 40.0-Linie geht dann etwa von Kap 
Nabend nordwärts bi.s eben ü»tlieh der Schutt-Mündungen. 

Daß es. uberhaupt ZU einer derartig hohen Konzentration der Salznienge 
im Persischen Golf kommt, liegt ganz ähnlich wie im Roten Meere an der überaus 
beträchtlichen, durch große Hitze vermehrten Verdunstung tles binnenmeerischen 
Wwimnrw und an der relativ groBttA Annut von äüßwasserzuflü.sHen. \^on letzt- 
genanntem Gesichtspunkte aus sollte man freilich den höchsten Salzgehalt an der 
arabischen Seite in der tiefen Einbuchtung vor der Piratenküste erwarten, wo über- 
haupt keine Flüsse das Meer erreichen, während an der penischen Küste einige 
kleine münden ; außerdem empfängt die pernisohe Seite, wie wir noch sehen werden 
(S. 19), gar nicht unerhebliche Regenmengen, jedenfalls mehr als die arabische. 
Beide Faktoren vermögen jedoch nicht durchzugreifen. Entscheidend wirkt der 
Zufluß des einzigen großen Stromsystems, des Euphrat und Tigris, dessen SüßwnAser- 
mengen sich unter dem Einfluß der Erdrotation ausschlicBlii h liirjgs der arabischen 
Küste SÜdwirts ausdehnen, wie schon aus den Isothermen des Überflächenwassen 
eu Tcnnuten war (S. 7). Die den Srhatt cl Arab verhissenden Was.sermas8en be- 
wirken die stets vorhandene starke l>rängung der Isohalinen eben östlich von der 
Mündmig, wo iO^ion Salzgehalt oder nahezu 40°/oo sich finden, während 35, ja 30°/(m, 
hslbwegiB zwischen Fao und der Kuweit-Bucht auftreten. Die Isohalinen verlaufen 
hier, gleich den Isothermen, N — S statt W— O. 

Auch die jährliche Schwankung, insbesondere du- An>üßung des Golf- 
wassers im Frühjahr und Friihsommer (Mai-Juni), läßt sich hierdurch erklären. 
Zum Unterschiede vom Nil, der seine Hochflut im Oktober, seinen Niedrigwasiter- 
Stand im April-Mai hat, cn eichen Eufilirat und Tigris zusammengenommen') gerade 
umgekehrt im April bei Hit bzw. Bagdad ihre fjrcißtc Wa.sserführuiig infolge der 
Schneeschmelze in den armenischen Gcl)irgen; sie füliren dann zusammen etwa 
ö70<> cbm in der Sekunde. Im August sind sie schon kleiner geworden und gehen 
im Oktober auf das Minimum mit Ton clmi, In idcr Ströme Wa-ssermengc vereinigt, 
7urück. Nelimeji wir hinzu, daß die Hociitiul jmmerliin einige Wochen Zeit braucht, 
bis sie von Bagdad und Hit aus im Golfe selbst sieh voll bemerkbar macht, so 
stimmt zeithch das Minimum des Sal7<7('!i;\ltes der Monate Mai-Juni recht gut 
hierzu. Ohne das Vorhandensein des Eupluiit l'igris würden wir nach Analogie 
der Salzgehalte im nördlichen Roten Meen^ > 30.')° Salzgehalt auf der vom 
Indischen Ozean uiilKH-influßti'ii Klar lic des Persischen Golfes. al>o etwa westlich 
von Linga, überall erwarten diirfen. Die IlO.ö** „o-Isohaline verläuft Jiun im Augu.st- 
September, d. h. während der zwischen den E.xtremen liegenden Periode, genau 
in der Mitte oder auf der Längsachse des (Jolfes von NW nach SO, und die Fläche, 
auf der eine von der Ausbreitung des Schatt-Wassers lierrührcnde allgemeine Herab- 
setzung des Salzgehaltes bemerkbar ist, kann vielleicht auf etwas weniger ab die 
Hälfte des Persi.schcn (iolfi -;. also auf rund 100000 km''' veranschlagt werden. 

Man beachte, daß aucli auf dieser an die arabische Seite angrenzenden und 
beeinflußten Fläche der Salzgehalt im Vergleich mit ozeanischen Verhältnissen bei 
Werten um 38" on immer noch hoch erscheint; schon der Golf von Oman brinift- 
nur zeitweise vnid im nordwestlichen Teile bis auf über •i'" oo- 'Jt?i Ras el Hadd 
dürfte durchschnittlich höchstens 36.5°/^ zu beobachten sein, vielleicht sogar noch 
niedrigere Werte, da an der Südostküste .Arabiens ein fremdartiiica, Icaltes und 
salzarmes WasMjr aus der Tiefe zur Oberfläche zu gelangen pflegt-). 

8. flpMlflMliWi' Ctowtelit Am WMMta. (TMel 2.) Im Sommer bewirkt 

die abnorm hohe Wassertemperatur, daß das Oberflärhenwassor des Persischen 
Golfes überall, selbst in der NO-£cke vor Buschehr, wo der Salzgehalt iO**;«, er- 
Tdcht und übersohmtet, verf^chsweise leicht wird und die Dichten über 1.0S500 
fast nirgends nennenswert hinausgehen; Werfe von 1.02400 bis 1.024.')0 entsprechen 
dann dem Durchschnitt. Vor der arabischen Küste, insbesondere an deren nörd- 
lichem Teile nach Kuweit und dem Sohatt hin, sinkt die Dichte sogar auf •< l.OfiOOO ; 

») Näheres s. bei Tholciis iti Z«-it*i hnft (i.T (n-s. f. Ertlkuti<li-. IkTÜn KU.-?. 8. 329 ff., auch 
bei ühlig elx^nda, 1W17, im Sonderdruck ,,.\I'S'>])nt.Lnurn'-. S. isff 
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wir haben daim daselbät Wasser, desseu Dichte etwa dem des inneren ölcagenak 
und des nördlichen Kattegat, waek tut Sommeneit gerechnet, entspricht. 

Anders im Winter, wofür die Karte des Februar gezeichnet ist. Zwar die 
örtliche Herabsetzung eben südlich vom Schatt ist auch vorhanden, doch sind 
die absoluten Werte erheblich höher, tind fast übwall sonst im Golf steigt jetst 
das spezifische G^-wiclit auf mehr als 1.02850, auf Werte, die im offenen Ozean 
kaum irgendwo je erreicht werden. Die Dichtelinie von 1.02900 geht östlich vom 
Sohatt sttdwftrts fast bis Bahrein und wieder hinüber tm persisohen Küste; ähnlich 
hohe Worle finden sich nur im Mittelmecr und daselb.st auch nur im Winter, an 
einigen Stellen, z. B. im westUchen Mitt eimeer östlich von, Barcelona und nach 
Ifandlle hin, sowie im östlichen östlich von Kreta in der Richtung airf Jaffa- 
Beirut. Die Isopykncn 1.02950 und 1.02075 umschheßen die nordö.stlichstc Ecke 
des Golfes, nordwärts Buschehr; diese Verhältnisse entsprechen denen dos nörd- 
lichsten Teiles des Golfes von Suez zur gleichen Jahreszeit. 

Die Jahresseh wankung der Dichte im Persischen Golf heläuft .sich auf 
etwa fünf Einheiten der dritten Dezimale des spezifischen Gewichtes, ist abo sehr 
bedeutend — in unseren heimischen GewSssem kommt sie s. B. für die Gegend 
der Dop^erbardv nur auf zwei Einheiten der dritten Dc/iuialo und stellt im wesent- 
lichen eine Folge der gewaltigen Temperaturschwankung dar ; die allgemeine Herab- 
setBung des Salzgehaltes im Frühsoromer wirkt allerdingfi in gleichem Sinne mit. 

Dem Golf von Onifin sind demgegenüber örtlich und jahreszeitlich viel glcich- 
mißigMc ozeanische Dichten eigen ; neben Werte von etwa 1.0232 im »Sommer stellen 
sich Werte von nur 1.0255 im Winter, und bei Ras el Hadd, wo stete eine besonders 
geringe Jnhresschwankung aller ozeanographisehen und klimatologischen Faktoren 
sich findet, geht die Änderung der Dichte sogar auf ^ U (MH und noch weniger zurück. 

4. Btrömuagan. (Tafel 2.) So klein der l*ersische Golf auch ist, so besitzt 
er doch neben den QeBeitenbewegungen ein davon unabbiuigim- System vor- 
herrschender Wasserversetzungen in der Oberfläche, genau, wie da« in der Nordsee, 
dem Mittelmeer usw. der Fall i.st. Die zwei Karten auf Taf. 2 enthalten nur eine 
Auswahl der beobachteten Einzelverset zmigen; die stärkeren Pfeile sollen die hieraus 
erschlossene allgemeine oder vorhen-schende Stromrichtung kennzeichnen, sie sind 
auf der arabi.schen Seite auch für Gebiete eingezeichnet, aus denen Stromversetzungen 
selbst zwar fehlen, wo aber auf Grund der sonstigen Verhältnisse, insl)esondere 
der Temperatur- und Salzgehaltsverteilung (S. 7 und 8), die fragliche Richtung 
des Oberfläclienstromes mit großer Wahrscheinlichkeit sich ergibt. 

Für beide Meeresteile, für den Golf vnu ( inian sowohl wie für den Persischen 
Meerbusen, ist, und zwar in allen Monaten, die NW-Ri<-htung einer einlaufenden 
Strömung auf der persischen Seite von der Mekran Küste ab durcli die Straße von 
Uormus bis Buschehr hin ebenso charakteristisch wie anderseits die SO-Richtung 
einer atisgehenden Strömung auf der arabischen Seite vom Schatt el Arab an 
müule.stens bis zur Halbin.scl Musendim (an der Piratenküst*- mit NO - Richtung) 
sich festlegen läßt. Hierin, in dieser Umkreisung entgegengesetzt der Uhrzeiger- 
bewegung, darf die wichtigste der von Ebbe und Flut uiuibliängigen Strömungen 
erblickt werden. Bei der näheren Untersuchung trennt man vorteilhaft die Monate 
des Herbstes und W'inters, in denen über dem Golf von Oman un<l tlem Persischen 
Golf überall die NW- Winde vorherrschen, von den Monaten des Frühjahrs und 
Sommers, in denen zwar im l'ersischen Golf auch der N\V (Schemal) weht, im Golf 
von Oman abt^r der SO, d. h. der abgelenkte SW'-Monsun des Indischen Ozeans 
auftritt (s. V. Abschnitt. ..Klimatologie"). So ergibt sich eine Trennung der in den 
Monaten Oktober bis März beubachteten Stromvcrsetzungen von den im April 
bis September cinschließüch l>eobachtcten. 

Oktober bis März. Wälirend dieser Periode seheint im allgemeinen die^ 
Breite der einwärts, also nordwestlicli gerielitcten Strömung .sehr gering zu sein, 
sowohl an der Mekranküstt^ auf der Höhe von Djaschk als unter der persischen 
Küste im iinieren Golf selbst. Mit der in beiden Meeresteilen jetzt vorherrschenden 
Richtung des Wiiuies aus NW i'rlangt dagegen die Strömung nach Südosten über 
dem größten Teile der Flächen, auch im Golf von Oman an der Maskat-Küste, das 
wtschiedene Übergewicht. Die Strömung nach NW ist jetst s. B. zwischen Buscliehr 
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und Linga in der Hauptsache auf einen nur 15 Sm breiten Streifen beschränkt, dessen 
äußere Grenze durch die Linie Ilasol M utaf - Insolreihe Soheoh Sohliaib— Keis — Farur 
gebildet wird (s. Textfigur 8. ö). In der Stralie von Hormus an der engsten Stelle 
beobachtet man starke Tideströmungen, östlich von Ras Musendiui also >Südi>trom 
(Ebbst rom) mit heftigen Stromkabbelung^, sohwlbohetren noidwSrts geriohteteii 
Flutstrom. 

Besonders beachtenswert für die Schiffahrt sind von der Schiffsleitung mehr- 
fach ausdrücklich gemeldete starke ,, Qm-rströme" nach Norden auf der soeben 
erw&hnten Fahrtstrecke I-inga— Buschehr; die Versetzung nach Nordcji betrug 
Z. B. auf einer Reise im Dezember bei 10 Sni Fahrt. 8 Sin in 9.5 Stunden, auf einer 
anderen Dezemberreise 1.2 Knoten. In diesen Querströmen, die ähnlich übrigena 
auch im südlichen Teil des Roten Meeres auftreten, hat man wolil die Verbindung 
an erblicken zwischen der SO- und der NW-Strömung in dem Siiuie, wie die Kurten- 
bilder es andeuten ; doch könnte man auch an die Möglichkeit denken, daß sie mit 
den im Winter und Frühjahr gelegentlicli auftretenden zyklonalen Winden aus 
SW, S, SO zusamnuiiiningen. Die an der Piratenküste, zwischen der Gr. Perlen- 
baak und der Küste eingezeiehn^n Strompfeile nach Nordosten beruhen teil- 
weise auf direkten Beobachtungen; so ist auf der Reede von Dibai (südlidi Schardja) 
der Strom nach NO beobachtet. Er steht auch in voller Übereinstimmung mit 
der östhch von 54° O-L^ beginnenden, dürr Ii den Küatenverlanf bedingten Ab- 
lenkung des NW-Windes in die W- und SW-Richtung. 

Was die CJeschwindigkeiten betrifll, so enthält das von den deutschen 
Dampfern beigebrachte Material Versetzungen im Etraal bis zu 40 Sm, von denen 
das Segel handt)uch für den Persischen (!olf S. 22 spricht, lediglich im Bereiche 
der Hormus-Straßc, und zwar nur in deren östlichem Teile; sonst bleiben die 
Versetzungen durchweg unter 30 und meist noch unter S4 Sm für 24 Stunden. Mit 
der Anniihenmg an Raa el- Hadd — die ."^^O Ecke in nnterer Darstellung — scheint 
der Strom nach SU und Süd an Stetigkeit zu gcw innen. 

April- September. Die Änderungen im Strombilde gegenüber der Herbst- 
und Winteraeit sind zwar im Persischen Golfe seihst keine criindsätzlichen. aber 
doch erhebliche. Der eingehende Strom gewinnt überall an Breite, so daß .sein 
Bereich mindestens die halbe Fläche zwischen Bahrein und Busehehr einnimmt 
xmd seine Breite jetzt auf ~>f) bis ßO Sm veranschlagt werden darf. Diese Zimahme 
der einwärts gerichteten Strönnmg zur Sonmierzeit fällt zunächst auf, da gerade 
im Sommer die NW-Winde im Persischen Golfe durchaus überwiegen (Schemid), 
und jetzt auch der Abfluß des Süßwassers des Schatt el Arab eher eine Verstärkung 
der SO-Richtung an der arabisclien Küste bewirken sollte. Entscheidend dürften 
die Verhältnisse draußen im Indischen bzw. Arabischen Meere und in seinem 
Vorhofe, in dem Golfe von Oman sein: der jetzt uteif und beständig wehende 
Südmonsun steht als SO vom Ozean her in die Straße von Hormus hinein, er hemmt 
den sonst im Oman-Golf beobachteten Strom n:u h SO, so daß die Versetzungen 
hier sehr veränderlich in Richtung und Stärke werden. Mit .Annäherung an die Meeies- 
straße herrscht der Strom nach NW immer deutlicher. Zusannnen mit der Flut 
wurden während dieser Jahreszeit bei Muscndim Versetzungen nach Nordwesten 
von 4.8 Knoten und derart heftige Stromkabbelungen bei den Keil-Inseln beobachtet, 
daß da.s Schiff des öfteren bis zu einem Strich aus dem Kurs gebracht wurde. 

Auch an der Batina-Küste, nordwestlich von Maskat /Matrah. soll nach 
dem Segelhan(ll)ucli S. 24 in dieser Windfjeriode die Strömung nordwestlich gerichtet 
sein. Unser Matena! liefert hierfür krine Beobachtungen, da die deutsclu-n Dampfer 
diese Küste nicht befahren. Aus den Schiffstagebüchern können zu den Gezeiten- 
strömungen') nur zwei Bemerkungen Ijeigctragen werden: vor Bender .Abbas setzte 
iib August der Flutstrom mit 2 bis 3 Knoten lux h NNW, der Ebbstroni mit gleicher 
Geschwindigkeit nach OSO, beide waren von gleicher Dauer. Auf der Barre des 
Schatt el Arab würfle am 12. .lainiar HUO die nach Land setzende Flutströmung 
wohl infolge des anhaltenden NW- Windes nur 2 Stunden hindurch beobachtet; 
danach setat schon wieder der Ebbetrom dn. 



Sieh« SegeUiandbuch t d. Peniachen Golf, S. 25. 
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Die Meldungen von iStromkabbelungen beschränken sich räumlich alle 
mit einer einzigen Aiianahme auf das Gebiet der Honuns-StraBe, insbesondere 

auf ihren südöstlichen Teil zwischen Museiulini und Djaschk. Hier kommm Starke 
Kabbelungen, auf die auch die iSeekarte aufmerksam macht, zu allen Jahnneiten 
häufig vor. Die starken, von Land eingeengten StrSmungen sind die ürsachen 
hierfür. 

Im großen und ganzen betrachtet, bietet du» Bild der Oberflächenströmuugen 
im PersiBchen QoV mit ihrer der Uhrzeigerbewegung entgegengesetsten Richtung 
ein weiteres Bi'ispicl zu den entsprechenden Beweguntjen anderer X( hennieerc 
auf N-Br.; so zur Ostsee, zur Nordsee, zum Mittelmeer und da bosondors wieder 
enr Adria. Wie in manchen anderen Besiehungen, haben Adria und Persischer 
Golf besonders starke innere Ähnlichkeiten in den Xaturvt rhältius-ien : l)eim Strom 
scheint ein Unterschied nur darin zu bestehen, daii die Querströme oder ijtrom- 
schltfflse nach' den fiblichen Vacatdlungen von der dalmatinischen Seite zur ita- 
lieiiisclicii Seite gerichtet Bind'), also von Nordost nach Südwest, während im Per- 
sischen Golfe die entapreehwiden Querströme, wie wir sahen, von Süd nach Nord 
gehen. Die zyUonale Wasserbewegung des Golfes ist in wster Linie eine Folge dar 
NW-Winde (des Seliemtd), in zweiter Linie eine Folge des vom Ozean eindringenden 
Wassers, und sie wird drittens durch die 8 u. 9 beechriebene Salzgehalts- bzw. 
Diehteverteihmg' in Verbindung mit der Wirkimg der Erdrotation bedingt. Es 
wird eine interessante und bei den geringen Tiefen auch unschwere Aufgabe der 
Zukunft sein, die ozeanographischen Zustände der Tiefwasaerschichteu des Per- 
sischen Golfes festzniegra. 

Der Golf von Oman nimmt denigegcnübei — ganz ähnlich übrigens wie 
das Ionische Meer in Beziehung zur Adria — eine . Souderstellimg insofern ein, als 
die Bewegungen sdner Obecfläche einem siemlioh starken, vom ofienen IndischAn 
Ozean unmittelbar geregdten halbjährlichen Wechsel unterwinüen sind. 



IV. BiologlMhe Bemerkungen. 

In den Schiffstagebüchern finden sich viele Notizen über tieiisches Lel>en 
an der Oberfläche des Persischen Golfes und des Golfes von Oman; ihre Zahl ist 
im Hinblick auf die KUrze der Reisen oder, was dasselbe bei Dampferfahrten ist, 
die geringe Größe des Gebietes geradezu auffallend. Offenbar bergen diese Gewässer 
sehr viel pflanzliche und tierische Nahrung (Plankton), wie es ja oft bei solchen 
kleinen Nel)enmeeren der Fall ist. Die Angaben sind begreiflicherweise zoologisch 
nicht genau und systematisch verwendbar; immerhin mögen einige Beobachtungen, 
nach größeren geographischen Unterteilen geordnet, mitgeteilt werden: £a läßt 
sich ein Unterschied zwischen Winter und Sommer vorläufig nicht feststellen. 

Im Buschehr- Feld (Meeresgebiel westlich von 52' 0, nördlich von 28' N) 
wurden Schweinfische oder Springer, Delphine, Seeschlangen und fliegende. Fische 
beobachtet, auch starkes Meerleuchten. Diese Angaben gelten also für den nord- 
trestiichsten Teil des Golfes. 

Im Bahrein-Gebiet wird nur von Meerleuchtcn und Schweinfischen 
berichtet; allerdings haben wir für diese Gegend überhaupt wenige Reisen. 

In der Gegend des Ras Nabend (Mitte der persischen Seite des Golfes) 
wurden außer Seetang, intensivem Meerleuchten, Delphinen, Springern mehi- 
fach „viele Fische", „große Schwftime von Fischen" gemeldet. Dasselbe güt für 
die Gewässer in der weiteren Umgebung von Linga; dort sind auch lange, große 
Streifen von Fischlaich, bei dem Haufen von Soevögeln sich hielten, beobachtet. 
Fast aus jedem Monat wird das Auftreten gerade des Fischlaichs hier gemeldet, 
besonders oft im Winter von November ab bis März. 

Auch in der Straße von Hormus tritt dieser Fischlaich auf, dazu viele 
Fisdie, Seetang, Schildkröten, Quallen, Vögel u. a. m.; sehr starkes MeerleochtMi. 
Hierauch wurde am 29. März 1914 von 81« bis 8'/^i» abends eine merkwürdige Licht- 
emeheimuig beobachtet, die in dem Tambach des betreffenden Dampfers (D. 

Vgl z. B. Krammel, Handbaeb der Oieiooi^phie. IL 
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„Ptareepolis", Kapt. Sacher) zwar als Mtoresleuchten angesprochen wird, deren 
Nfttor aber damit durchaus nicht festgcHt^^llt ersoheiut. £s heißt : „Wir beobachteten 
starkes, wogendes Meereslenchten gogon die Wimdriohtung. Die Lioht wellen 
nflaiuton Hich mit ^'roßer ricschwiiuligkoit naoh mehieiran Ridiiungen hin fort; 
die Stnlüenbündel hatten linkadreiiende Bewegimg/' 

Moglioherweifle, ja wahraoheinUoherweise liegt hier eine Erscheinung vor, 
die mit den vom dänischen Dampfer „Biiitiing" nachts vom 18. 10. Juni 1909 in 
der Malfikka- Straße sowie vom holländischen Dampfer „Valeutijn" uachto vom 
12./13. Augnst 1910 in der südlidwteii Chinasee beobachteten Lichtemoheinungsin 
wesensgleich istM Dazu kommt der folgende Bericht von A. Stürkcn über offenbar 
die gleiche Lichteischeinung. die auf der Reede von Bender Abbas am 23. Mai 1906 
KU beobachten war*). 

..Hniic \a<-ht hiilx.- ich ' in l'h&nomen gi-whrn, (ia.>< mir binhor unbcksimt war. Unsor Kiipitäu 
hatte mir schon davon «•r/.AJilt und mir vcraprochrn. mich zu wi-ckon, wenn die ErBclicinung, die hit-r 
im Golf in der heißen Zeit h&ufiger aufzutret4.'n scheint, lüch bemerkbar machen sollto. Da iuh auf Deck 
»chlief, so war ich gleich zur Hand, als er mich rief. Der südliche Horizont war ein lichte.s Band, clas 
auf dem Wasser lag, und es sah senaa M tum, als wenn dort lirihiidting wäre. Rapide kam der intensiv 
helle Soheiii nSher und MboB weauioh von uns scharfe Strahlen auf den Wanenpie^Bl in aohneller BeiliMl- 
folge votMi^ gnisa «ie die SiMÜüen des Soheinwerfen eines KriegmiUffes. Imdii strtmte dw gum 
l4iehtfhifc->-inusnriBBWssMr — ainfiiBBerSahitf dii,liratB9BaBrwQaenvanS001ii>S008tLl^ 
in CHumfliMiolwr Volg» heiMi und ri^tten unter tmwrem Sehlffe weg^ vMleielit 8 IGuntaii limg. Dann 
loderte aioh Wif einm^ das Bild. Link« hinter uns, vielleicht SOG m entfernt, bildete sich ein riesiges, 
fearigee Rad, dessen leuchtende SjR-iehen. die weit hinaiwreichten — soweit man sehen konnte — im 
Kreise heruniwirlu lton. 2 bis 3 Minuten laut;. l)iitin »ihoß (la.s IjehtnictT i Im h^h Imt II wi. di r weg, 
wie ej» gekoninu ii war, schon sah man fs nur nm li atn Horizont, und weg war (Ii r Sjmk. W niir, 
abgitM'hen von iUt intensiven Leuchtkraft, nncrkliilh li dieser N'aturt rschriMnnR war, iM rlii- wiH li-x lnde. 
ganz regelmäliigc Form von der ausgesprtxjhenen Wi^llenfonu zum Rade, und dio blitzartige .Sohnollig- 
Mlt^ mit welcher «ich dii-sellx; im Wasser bewegte." 

In allen vier Fällen liegt da« Charakteri,sti8chc in den tim einen Punkt (am 
Horizont) wie die Speichen eines Racies »ich drehenden, angleich scheinwerferartig 
sich fortpflanzenden Strahlenbündeln ganz regelmäßiger Art. Leider geht die 
Beschreibung in dem dentschen SchifTsltcricht nicht weiter auf Einzelheiten ein. 
Die Darstellung des Kapt. Gabes vom dämschen D. „Bintang" gibt a. a. O. eine 
•Skizze, ans der man ersieht, daß wohl kaum das „phosphoreszierende Mecrleuchten" 
allein zugrunde liegen kann, sondern daß die eigentliche Ursache vielleicht in Strom- 
kabbelungen gesucht werden darf, deren langgestreckte Wellenzüge ihrerseits im 
Üblichen Sinne leuchten. Ein kurzer Bericht des deutschen VoUschiffes ,,Arethusa 
vom 21. November 1897 aus den Gewässern vor Rangun über ein als ungewöhnlich 
und unheimhüh bezeichnetes Schauspiel — der Ausdiruck ,,un}ieimlich" kehrt auch 
im Bericht des D. „Valentijn". wieder — gehört wohl ebenfalls zur Gruppe dieser 
noch nicht erklärbaren, anscheinend auf die tropischen Indiflohen Gew&sser 
beschränkten Lichterscheinungen an der Meeresoberfläche. 

Während im Persischen Gdfo Haifische wohl seltMl sind — wenigstens ent- 
halten die Tagebücher keine entsprechende Angabe — , treten die Haifische im 
Golfe von Oman schon im Djaschk-Feldc und weiter ozeanwärts überall auf. 
Auch in diesen Meeresstrichen scheinen Fieohlaieh und sonstige organiache Massen 
überaus häufig verbreitet zu sein; des öfteren weiden große Fischschw&rme notiert. 
Im Maskat-Gebiet endlich bis hin nach Ras el Hadd herrscht auch starkes tierisches 
Leben in der See; von 24° N 68" O werden „ungeheure Fischzüge" gemeldet, dasu 
viele Schwärme Tümmler u.sf. Der Bemerkung ,4ntensiTeB MeerwuohtMi" begegnet 
man in den Aufzeichnungen sehr häutig. 

Somit dürften der Persische Gofi and der Golf von Oman für biologische 
Untersuch untren farhwissenschaftlicher Art. mit dem Ziele praktischer Ausnutzung 
der vorhandenen Natursichätzc des Meeres ein recht dankbares Gebiet darstellen; 
auf den Fischreichtum weist übrigens auch das Seehandbuoh hin, z. B. für Dnhat 
Kabal, eine Bucht an der NW-Seite des Qoian-Qolfes. 



■) A curioii.s phenomeuon of li||ht in tbe sea in tiw Indien «atan. lüMiliik-lbteavoloi^ AaAog 

inO, Kjobi>nhavn HUI. XLI. 

*) Mitteilunge n der Geograph. Geeelboluift in Hsrnbafft Bd. St (IMT), 8. 76. 
■) Aul d. Bydt. new. 1889, 483. 
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üzeanographie und KiiraatolQgie des Pcreificheii Golfes und des üoifea von Oman. 



V. Kllmatolosle. 

1. täuftbnupwmtut (siehe Tabelle Nr. 2 n. Tkrfel Nr. 3). Wie oben 8. 6 

angegeben wurde, licßi ii sir h die Wärmeverhältnisse der Luft über den zwei Meere»- 

febieten durch die ergänzende Hiuzunahme der 5 Landstationen Basra, Buschehr, 
tahrein, Djatichk und Maskat su dem maritimen Beobachtungsniaferial nicht 
unwesentlich noeh sirhern; vort-eilhaft war dabei die diirchwfg niedrige lA^gv der 
Stationen über dem Meeresspiegel, die 8 m an keinem Orte überschreitet. Daß 
anderaeita aohon die Rchiffsbeobaohtnngen in sieh alle Grundzüge der Wiime- 
verteilung richtig gehm, wird u jl durch den genau iiliereinstimmenden jihrliclMn 
Gang der Temperatur bei beiden Materialgruppen bewiesen. 

Die räumliche Übersicht, die Tafel 3 vermittelt, führt zunftehst den uns 
schon au8 den ozeanographischen Darlegungen l>ekannt<'n ( Iicrmisc heu 0<'g(>nsatz 
zwischen der persischen und arabischen Seite des Persischen Ciolfes in den Herbst- 
und Wintermonaten vor Augen. Nach der Fbbmar-Ksrte gilt z. B. ffir Bahrein 
eine Lufttiernpcrutur von für das gegenüberliegciulc i>iii<.';L .ibcr eine solche 

von rund 20° ; Kuweit hat weniger als 14% Busühehr 14.Ü' und ähnliches gilt bei 
durchweg höheren Werten fUr die November-Karte. Aber dieser Unterschied tritt 
doch hi'i der durch die l.nnd und Wassergrenze nicht gehemnitrf*n atmosphärischen 
Bewegung viel weniger hervor als im Wasser selbst, zumal schon bei einigem Küsten- 
abatand in den Heniet- und Wintermonaten das Innere Persiens offenbar nngefilhr 
ebenso s» hncll kalt winl (natürlich auch die Reduktion auf den MtHTc^spiegel in 
Rechnung gesetzt) als das Innere Arabiens; die Isothermen verlaufen dem Gestade 
annAhemd parallel und dicht gedrängt, und man muß sich eher wundem, daB bei 
der Engräumigkcit des Tnilfcs die immerhin erhchlichcn Teniperaturunterßchicde. 
wie sie soeben z. B. für Bahrcin-Linga angegeben wurden, sich überhaupt erhalten 
können. 

Unt-er diesen I in-tiinden wird zum wichtigsten ( "haraktcrzug in der Ver- 
teilung der Lufttemperaturen der von Monat zu Monat wechselnde, vom Winter 
zum Sommer sogar den Sinn Ändernde Unterschied zwischen dem NW-Teil 
und dem SO-Teil des fJehietes, zwischen dem nördli( luii Pcrsisi hcn flolf und 
dem äußeren Golf von Oman; im Herbst und Winter nimmt die Lufttemperatur 
von Schatl el Arab bis Ras el Hadd um 6 bis 8' zu, im Sommer um 4 bis 8* in der- 
selben Richtung ab. Der (Jolf von Oman ist in» Winter relativ wann, im Sommer 
relativ kühl und stellt daher einen echt ozeanischen Typus dar; der Persische Golf 
ab«* zeigt durchaus kontinentale Züge des Wärmeganges, gleich den ihn ein- 
schließenden Landmassen'. 

In Basra (auf der Breite von Kairo) geht im Januar die Temperatur bis 
auf 10.2' im Mittel, bis auf —4.6** im absoluten Minimum herunter; in dem der 
Schatt el AraV)Mütidung vorliegenden Meeresgebiet sind die entsprechenden Werte 
schon 13.9° und 3.ö°, in dem vor der Straße von Hormus, aber noch im Persischen 
Golf liegenden Streifen 54 bis 55" 0-Lg. (Linga-Streifen) belaufen sie sich schon 
auf 20.7' und ll.S", um am Ostrande unserer Karten, für 59 bis 60' 0-Lg. auf 21.9° 
(Mittel) und 17.6° (absol. Min.) zu steigen. Koch in Buschehr ist als absolutes Mini- 
mum 0.0" beobachtet. Auch im Herbst (s. November-Karte) tritt die Zunahme 
der Lufttenipeiatur von NW nach SO hin sehr deutlich in die Erscheinung. 

In diesen iwei Jahreszeiten, Herbst und Winter, ist außerdem die Luft über 
den Wasserflächen stets wärmer als die öber der festländischen Umrandung. 

Das iindert .sich während des Frühjahrs und Sommers. Zuniichst erscheinen 
jetzt, allerdinoB nur in sehr mäßigem Grade, die untersten Luftschichten über dem 
Wasser etwas Ictthler als die fibw dem unter emer Brutofenhitze leidenden Küsten- 
gebiet«": besonders der nördliche Teil des Golfes lat um 2' dinchschnittlich kühler 
als die benachbarten Festlandateile gleicher Breite, soweit man bei Temperaturen 
von stets über 26*, meist über 80* des Tagesmtttels von Kühle sprechen mag. Außere 
dem fehlt aber während eines erheblichen Teiles dieser zwei Jalires/.eiten, mindestens 
ab Juni bis September ein.Hchließlich, die sonst vorhandene Wärmezunahme von 
NW nach SO. Im Frühjahr, als dessen Ttttrater hier der Mai gelten mag, beobachtet 
man zwar noch eine wdche infdge des auf dem Oman-Odi gültigen« apeziflaoh 
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indischen Wärmeganges (S. 15). nbtr im Juni f( hlni TemiHTaturgraflienten von 
NW' nach 80 schon fast gänzlich, und vom Juli ab wird das .südüätliche Meeresgebiet, 
aiso der Golf von Oman, sogar ausgesprochen kühl im Ver(^rä»h mit dem iM»d- 
westlichen .Meeresgebiet . dem Persische?! ( lolf. 

So eircioht im August Bachra eine mittlere Temperatur von 33.0" (absolutes 
Maximum 47.2"); für das vor der Schatt-Miindung gelegene Meeresgebiet gelten 
als entsprechende Werte 32.8" (absol. Max. 37. n ), für dvn Linga- Streifen ö4 bis 
55" 0-Lg. belaufen sie sich auf 32.0 ' (30. ö ) und endlich ergibt sich für den öst- 
lichston Streifen unter der Länge des Ras el Hadd als höchstes Monatsniittel 29.5°, 
und zwar schon im Juni. jeder der fünf Landstationen hat die absolut höchste 

Temperatur 4ü uberschritten (vgl. Tabelle 2B). während nach den .Schitfsbeobach- 
tungen 37.5° die überhaupt größte Temperatursteigerung auf See» im August in 
der Straf3e von Hormus iK'obachtct. innerhalb dies'.-r zwei .Mferesräum? darstellt. 
Nach Raunkiaer's Beobachtungen hat in Nordostarabien die Erdobarfläche in 
O.ß m Tide schon im Mtn und April „gewöhnlich" eine Temperatur von 4S bis 
48»!») 

Lehrreich ist nun der jährliche Gang der Lufttemperaturen. Bei dem 
Wasser wurden die mittleren E.xtreme durchweg im Februar und August erreicht. 
Für die Luft i.st der .lanuar der .Monat mit dem niedrigsten Moiuitsinittd, und zwar 
überall, im Golf von Oman so\*<)hi wie im Fersischen Golf, au Land so gut wie auf 
See. Die höchsten Monat^smittel dagegen sind nach den Scliiffsbeobachtungen im 
Fersischen Golf und in der Straße voti Iformus auf den August verschol>en, werden 
alKT im Golf von Oman schon im Juli, östlich von 58' 0-Lg. sogar schon im Juni 
erreicht, und der Temperaturgang von Djasehk und Maskat entspricht dieser letsteren 
Fest.stelhing vollkommen. Hierin hat man die Einwirkung des Temperaturganges 
des angrenzenden offenen Indi.schen Ozeans und überhaupt des vorderindischen 
Klimas zu erblicken-): im Pandsehab und in Zentralindien tritt fast überall schon 
im Mai h'/.w. .luni der H<"ihej>unkt der Hitze ein, eben vor dem Ausl)ruch des SW- 
Monsun.s. der dann mit dem Einsetzen der grollen Regenzeit eine während der Sommer- 
monBt<> steigende Abktthlung sohaflFt. Ein schwaches, aber noch durchaus deutliches 
Abbild <lavon gewälircn uns auch die maritim-meteorologischen Beobachtuntren 
im äui^ren GoU von Oman, wo man neben dem iiauptmaximum im Juni ein Neben- 
maxmram im Oktober beobachtet, beide doreh ein in den September fallendes vwdtes 
Minimum getrennt. 

Auch von diesem Gesichtspunkte aus erweist sich .somit der Golf von Oman 
als ein unselbständiger Teil des Indischen flzeans: dem Persischen Golf aber werden 
seine Wärnieverhältnisse vom umrandenden Festlatide diktiert. 

Was die jährliche Schwankung der LufttemjKtratur l>etrifft, so ent- 
nehmen wir zunächst aus der Figur auf Tafel 4 eine gewaltige Zunahme dieser 
Schwankung in der Rii lifunj: nach Xorflwesten. Dabei versehlägt es nichts, daü 
diese Kartenfigur auf Grund des mittleren Temperaturuntersctiiedes August-Februar 
ge/.eichnet ist, die Tabdlm S. 33/34 aber flJs Schwanlning die Diffe^nz August- 
Januar geben, denn Januar und Februar unterscheiden si( Ii .nif See überall nur 
durch Bruchteile eines Gnules. Von Ras el Hadd, wo mit nur 3"^ jährlicher mittlerer 
Schwankung rein tropisch-ozeanisches Klima herrscht, steigt diese Schwankung, 
in der Längsachse der beid<>n Golfe jeweils am langsamsten, bis auf und 20^ 
vor dem Schatt el Arab, steigt außerdem landwärts, sowohl nach Norden wie nach 
Sttden, sehr stark, dem kontinentalen Klimatypus sieb anpassend. Wiederum muß 
es überraschen, daß die relativ kleine Fläche des Persischen Golfes überhaupt in 
der Lage ist, derart wie es z. B. in der Fläche südlich von Linga mit <;12=' Jahrea- 
schwankung zum Ausdruck kommt, das Ausmaß der Schwankung herabaudriioken. 

Die absolut höchsten Werte der Liiff t-<^mperatur bieten übrigens nichts dar. 
was nicht ganz ähnlich auch anderswo, z. B. im zentralen Indien, vorkäme. Das 
absolute Maximum 41.6° in Maskat ist sowohl Ton Rangun wie von Kalkutta eben- 
falls erreiclit, dasjenii;e vf>ii Rasm mit 17.2° wird in Indieil TOU etDW gamen Reihe 
Stationen noch übcrtrotku, so z. B. von Agra (41».(l"). 

') Mitteil, der Geograph. Ueoellacbaft in Hmburg XXX. Bd. 1917, S. 197. 
■) Vfß. Hann. KIbiatologie. 3. Aufl.. II. Band, & SOS ff. 
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t'lxT die tägliche kSchwankuii</ iU-r Liiff temporatur kann Abschließendes 
nicht ge^a^t werden, weil die Anschrt ihuiigen an Bord 8i>, 12^ Vm. und Nm.) 
dafür ungünstig liegen. Eine Berechnung auf Grund der Beobachtungen im Febraar, 
Mai, Augu.st und November ergab für den J'ersischon Golf etwa bis zur Länge von 
Linga eine mittlere tägliche Schwankung von 3.4'^, für die Straße von Hormus von 
8.6*, für das Meeresgebiet von 58° bi.s 60° O von nur 2.1°. Diese Zahlen düiften 
annähernd auch für die Küste zutreffen, da von den Landstationen Maskat nur 
2.6° hat, Buschehr allerdings .schon 7.6°. Im Innern Arabiens steigt der tägliche 
Gang schnell zu großen Beträgen: so beobachtete Rannkiaer') im Mänc und 
.^pril 1912 in NO- Arabien täylirhc Schwaiikiuigen von 20° und mehr f"'' Vm. 11'' 
bis 13°, l*" Nm. 30 bis ). Die höchste Temperatur von den sechs Beobechtungb- 
taminen der Schiffe bringt fast ananahnwloa der am 4>> Naehm., die niedrigrte 
der um 4!^ Vm. oder auch, nicht gam adten, der nm Kt> Vm. 

p. 2 Der Uiffert^nz Luft- minus 

^' Wassertemperatur ist au- 

nächst die nachstehende Text- 
figur 2 gewidmet; in dieser Iso- 
plethenfigur sind die Diffnenaen 
jeweils für den ganzen Längen- 
gradslreifen von Nord bis Süd 
zusammen berechnet, und die 
^ Hauptsache ist hier der jährliche 
Gang. Die Luft bleibt von Ok- 
tober bis einschließlich Febraar 
überall kälter a\s das Wasser, im 
Golf von Oman ist sie sogar schon 
vom August ab kälter (dortige 
kleine Regenzeit!): sie ist dann 
von März bis einschließlich Sep- 
tember wärmer als das Wasser, 
vor dem Schutt im Mai, Juni, 
Juli sogar um rund 2.5", in der 
Straße von Hormus von Juni biB 
September um mehr als l.ö*. 
Die örtlichen Unterschiede ver- 
anBchaulichcn die zwei Kärtehen auf Tafel 4 für Februar und August. Es ist nicht 
ganz sicher, ob die punktierte Fläche mit einer positiven Differenz Luft- minus? 
Wasserteniperatur des nördlichen Goifteiles im Februar tatsächlich immer vor- 
handen ist. Wenn im August dicht unter der arabiBchen Küste die Differens 
negativ wird, so ist hier die außerordentliche Erwärmung des über den Bänken 
sehr seichten Wassers daran schuld; wenn im gleichen Monat aber im Golf von 
Oman dieee Diiferenr. ebenfalls negativ ist, sogar z. T. mit mehr als — 1°, so liegt 
dies dort an der '^tarken Abkühlung der L\ift durch die Regen des S() (SW-)Monsuns. 

2. Jaultfeaclitigkeit. Leider wurde die geplante genauere Erforschung 
der Feuchtigkeitsverbtitnisae im GoUe, zu der schon an %w& Schiffe Asphrations* 

Psychrometer au.sgcgeben waren, durch den Krieg unterbrochen, und es ist nur wenig 
Material von Messungen mit dem Aspirationspsychrometer gewonnen worden. Die 
Bo8prechung beschränkt sich daher hauptsftohUon auf Sohlficns, die aus den Tabellen 
des indischen meteorologischen Amtes für die fünf Land.'^tationcn und aus guten 
Schiffsbeobachtungeu in solchen Fällen gez(^en werden können, wenn der Dampfer 
längere Zeit, manchmal einige Wochen, an derselben Stelle vor Anker lag. Die 
Tabelle Nr. soll in ihrem ol)eren Teil den allgemeinen jährlichen Gang der relativen 
Feuchtigkeit an den Landstationen veranschaulichen; die Werte gelten lediglich 
für den Termin 8^ Vm. Hiemach fällt das höchste Monatsmittel im Golfe sdbst 
auf die Wintermonate Dezember oder Januar, das niedrigste ebenda auf Mai oder 
Juni (in Basra wohl mehr zufällig auf August), im Golfe von Oman ist das Maximum 




>) BOttoO. dCT GMgnpb. Gadliahalt ia HHabnig. Baad XZZ, 1917, S. 197. 
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gegabelt gleich dem der Temperatur; neben da& winterliche iui Februar tritt ein 
BwelteB nut hoher Loftfenchtigkcit im August („üidisohe" Regenzeit zur Zeit des 
SO-Monsuns), auf die zwe i niedrigsten Monatsraittel Ixifft man im April und Ok- 
tober. Attch bei diesem klimatischen f aktor begegnet man also einer grundaätzUchen 
Yenehiedenhdt des Omangolfee von dem Porsiaohea Golf. 

Im Jahresmittel ergibt sich ein Ansteigen der mittleren Feuchtigkeit vom 
Sohatt hipaus zum Ozean (von 65 bis auf über 70 %); die Schwankung nimmt 
sngleioh in dcnelbeii Riohtung ab, woon wir die Beobadktaiigea vcm Madcat ans* 
nehmen, das bei aeiner in einem gdaankeaael eangeaohloesenen Laga öitlidi stark 
beeinflußt ist. 

Ana dem anderen Teile der Tabdie 8 naeh den Terdieiistlichen Meesangen 

an Bord der D. „Theni-^kia" und ,,Persepolis" erhellt, wenn auch nieht alle Monate 
vertreten sind, der gleiche jährhche Gang für den Fersischen Golf ; die größte Trocken- 
heit ftllt in den lui mid Jtini, die gröBte Feuchtigkeit in den Januar. 'Wichtiger 
in dieser Tabelle und entscheidend für die klimatische Bewertung sind die Angaben 
über die tägliche Schwankung der l^euchtigkeit : sie ist — aber nur au Land 
oder gans dfoht rmteae Laadt — sehr groß in den heifien Sommermonaten, indem 
Z- B. in Muhammera eme Schwankung von GS " |j für August 1910. sieh ergibt, sie 
ist mäßig in den übrigen Monaten, imd sie nimmt außerdem gleich der jährUchen 
Amplitude von Nordwesten nach Südosten hin ab. Die gewaltige sommerliche Hitae 
in Niedermesopotaniien wird ertiiiglich durch starke Lufttrockenlieit wenigstens 
in den Mittagsstunden — man beachte das absolute Minimum zu Basra vom Sep- 
tember 1910 mit nnr 12% — : »nf See aber schwindet auch dieser wohltfttige 
Faktor so gut wie ganz, und eine entsetzliche, schier unerträgliche Schwüle, die 
Tag und Kacht anhält, greift Fiats. Sie bewirkt, daß im Hochsommer manche 
Geaenden, die dm HeereseinfluB voll v ers p ür en, von den Einwohnern großenteils 
▼ensasen weiden, z. B. Teile der Piratenküste und Bender Abbas, oder ganz veröden; 
mit ans diesen Verhältnissen ergab sicti die bisherige Unmöglichkeit, aui Ras Musen- 
dim in der Strafle von Hormus ^e Signalslation fflr dw SehÜfahit dauernd an 
unterhalten. Die Schiffsbesatzungen haben alle Ursache, die mit großer Hitze ver- 
bundene hohe relative Feuchtigkeit des Golfes, die die Verdunstung hintanhält, 
au lürohten, da Hitasohll^ bet Unvorsichtigkeit sehr häufig sind. So hat daa 
britisclio KriegsÄchifT ,. Liverpool" im August l'^i-M Ix i der damaligen Unkenntnis 
der Gefahr durch Soimenstich und Hitzschlag imierhaib 24 Stunden 3 Offiziere und 
'mehr ab 80 Mann veilorBn. 

Wie viel höher nach See hinau.s der Wasscrdampfgehalt ist bei g^chzeitiger 
Abnahme der täglichen Schwankung, lehren folgende zwei Zusammenstellungen: 
1. Basra im September 1910 bei 45° Temp. uod 12% relativ. Feucht, ergibt 12.6 mm Dampfspaoauiig. 
Bena „ Angiutinhtsl „ 88» „ „ M*/« n n n 20.8 bub „ 
Maritat „ „ „ 29.4o „ „ 82<»/o „ „ „ 24.9 mm 



2. An Bord der „Cheruskia" wurde vom 1. bis 16. September 1910 in Basra, vom 
17. bis .28. September 1910 auf See vor der Barre des Schalt el Arab der tag« 
liebe Gang von Temperatur und relativer Feuchtigkeit beobachtet. 
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Schon in 1 20 km £ntfemung (Luftlinie) von Basra seewärts war also die 
tllgliohe Schwankung der LufMeoehtii^t anf weniger als die Hftlfte von defjeuif^en 

in Ba.sra zurückpeeniiL'cn, die tägliche Schwankung der Lufttemperatur betrug 
sogar nur ^/^ des Baära-ik'trage». Im Tagesmittel aber erreichte die relative Feuchtig- 
keit vor Basra nur 4B */oi vor der Barre des Sebatt sohcm 68 V«« 

Auch ohne besonden? Messungen ist der große Unterschied im Feuchtigkeits- 
gehalt der Luft zwischen Binnenland, Kiistengebiet und Meeresgebiet aufmerksamen 
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Beisenden nicht entgangen. Es bericliton die Schiflfsführer mehrfach über die Wir- 
kungen der außerordentlichen Lufttrockenheit an Land, z. B. von Buschehr 
(„. . . Luft sehr trocken, alles Holzwerk reißt auseinander, und die Lippen werden 
trocken . und beeonden von den Häfen am Sclmtt, Muhammera und Basra. 

Kapt. Wolko witz von ijPersepolis" schrieb in dieser Beziehung: ,,Das Holz 
in den Kajüten trocknete bo ein, d«0 die FttUungen teflweise unter den aie umgebenden 
Leisten herv^ortrai en Spalten von 7 bis 8 mm Breite waren mehrere Toriuinden. 
Föhrenes Holz zog aicii, q^uer über die Jahresringe gemessen, auf 2 m um 34 mm 
zusammen. Am besten hielt steh Teakholz, obgleich es ebenfalh sehr einixocknete; 
alle übrigen Holzarten, die am ScIiifTe zur Verwendung gekommen waren, konnten 
der großen Hitze und Trockenlieit nicht standhalten .... Ein psychrometrischcr 
l^toachied von 16 bis 80* in dm Nachmittagsstundnk ist gewöhnlich. Trink- 
wasser, welches wir in porösen tönernen Gefäßen dem Winde auaaetsen, kfiUte 
bei einer Luittemperatur von 40° auf 19' ab." 

Anderaeits wies d«r dtoiaohe Forscher Raunklaer^) auf die größere Feuchtig- 
keit der Kiistenstreeken hm: ..Oec'eiiiiljer dem trockenen ost- vmd zentralarabi.schen 
Klima bildet der Küsten^treifen längs des Persischen Golfes und namentlich el Hasa 
eine Ausnahme. Das Klima in el Hasa ist ganz gewiß ebenso regenarm wie in dem 
übrigen Arabien, aber die Luftfeuchtigkeit ist sehr groß, tnid der Nebel ii^t, zunial 
nahe der Küste, nicht selten. Das macht in Verbindung mit der beträchtUchen Tem- 
peratur el Hasa und Bahrein bis in die Nähe Maskats hin zn einem unbehaglichen 
Aufenthalt innerhalb des Persischen Golfes." Da nun dais Gebiet des Schatt el Arab 
der Küste doch auch sehr nahe liegt, könnte seine große Trockenheit auffallen. 
Aber erstens liegt es hinter dem innersten ZipM des Persischen Golfes — je weiter 
nach dem offenen Indischen Ozean hinau«. desto wa^^^erdampfroiclier werden ceteris 
paribua die Kü£tenstrecken sein — , und zweitens hat ila.s Irak Arabi in den besonders 
im Sommer voriimschenden NW-Winden ausgesprochen kontinentale Luft- 
strömungen, die. an sich schon trocken, alle etwaige Feuohti^^it bei ihrem W^ 
über Vorderasien abt^rseln-n luiben. 

3. Tan nnd diesige Luft. Mit der iiber dem (jolf sen)Ht großen Luftfeuchtig- 
keit hingt auch die Häufigkeit des Taues auf See zu.^^aininen. Die starke diesige Luft 
dagegen dürfte eineFolfrc di-r vorheri-seiiendt-n nordvvestlioiien Winde, die viel feinsten 
Staub füliien. st ill. Btide i">SLhciiiiiiitri'n, Tau und Unsichtigkeit, haben nun nach 
den Beobachtun^'t-n dt-r deul «Aivn 1 ):iin| ift r (s. Tabelle 4) eine sehr deutliche jährliche' 
Periode in-ofern, als sie im Sommer das Maximum ihres Auftretens, im Winter 
das Alininaim erreichen. In der Straße von Horinus wurde im Juni/Juli in mehr aiö 
V« aller Fälle Tau beobachtet, diesige Luft ebenda im August sogar mit 30 
dagegen fehlt Tau im Dezeml)er und .Januar, zur Zeit der ■^pSrlichcn Niederschläge, 
so gut wie gänzlich. Der niolit bloß häufige, sondern auuh intensive TaufaU in den 
Näeliten der Sommermonate ist eine äußei-st charakteristischo und wichtige meteo- 
rologisclu- Erscheinung auf dem Golf ; oft tropfen morgens die Segel der einheimischen 
Fahrzeuge von Nässe, und es hilft dieser TaufaU iu nicht unerheblichem Maße der 
Vegetation beim Durchhalten während der abaduten Regenlosigkeit dieser Jahres- 
zeit. OlTenbar genügt bei dem hohen Sättigungsgrade dÜnr Luft mit Wasserdampf 
die geringe nächtliche Abkülilung zur Kondensation. 

Wenn die größte Häufigkeit diesiger Luft haupt«äch]ich in den Spätsommer 
fällt, so hängt dieser Umstand wahrscheinlich mit dem im Juli und August besonders 
starken NW-Wind (Schemal) zusammen-, dieser Wind führt von Niedermesopotamien 
die dort hochgehobenen Lehmstaubteilchen weit fort und verursacht eine allgemeine 
Trübung der untersten Atmosphäre. Doch kommen auch in den Wintermonaten 
sehr starke Becinträclitigungcn der Sichtigkeit vor; so war Ende Februar 1882 
vor Bender Abbas die Luft bei wolkenlosem Himmel tagelang so diesig, daß die kaum 
8 Sm entfernten Insehi Horraus Und Kiffohn* nicht SU B^ien waren, obwohl dat 
Horizont klar zu sein schien. 

Nebel im richtigen Sinne des Woriea beobachtet man im Peiriseheii Ckilf 

*) DturcbdasLonddwWi^habiteii. „Mittaa.darGM^pti.G«selbduftiiiH«mlnii9i Bd.rXZX 
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Sofient aelten; in dem neueren Beobachtungsmateriai unserer Dampfer kommt 
Nebel nur riermal vor, bei nind 3800 BeobMhtangnttiea. Wenn nfllier Sftan 

von X* hr l in diesen Gegenden geefwoohen winde» bo war damit offenbar der teookeoe, 

«taubfuhrende Dunst gemeint. 

4. Niedaraohl&ge (Tafel 4) fallen im Bereiche der zwei Meeresgebiete 
und im Meeresniveau nur in Form 'rem Beigen; Schnee Lst unbekannt, abgesehen 
von zwei Schneef&Uen in Niedermesopotamien während 50 Jahren. Die am Oolf 
im Jahresmittel niedergehende Regenmenge schwankt (Tabelle 5) an den fünf Land- 
stationen zwischen 83 mm in Bahrein und 317 mm in Buschehr, die entsprechende 
Zahl der Regentage zwischen nur 8 und 19. Man kann die räumliche Verteilung 
der Regensummen etwa so, wie in der Karte auf Tafel 4 angegeben ist, annehmen; 
die Bevorzugung der persischen Seite des Golfes und jedenfalls d« i ]>or8ischen Käste 
tritt hervor. Betrftoe von über 300 mm sind, relativ zu den hohen Temperaturen 
natürlich klein, absolut genommen gar nicht so gering, wenn wir bedenken, daß die 



und mehr über Zentral» rabien, das im Nedschd Seohöhen von 800 m mindestens 
erreicht, und über den Gebirgen der Oman-Halbinsel — Djebel Achsar 3020 m — 
«ind rein hypothetisch und aus der Tatsache erschlossen, daß bcidi' Tu gondcn sehr 
viel Grundwasser und Quellen enthalten, wovon die Reisenden berichten und was 
such schon allein aus der Tatsache ausgedehnter Oasenkulturen erhellt. Der Wasser- 
reichtum ist steUenweise, 8. B. im Hofuf-Qebiet, sogar erstaunlich hoch, fast überall 
trifft man nnter dem Sand auf Wasser, und längs der gesamten el Batina-Küste 
am Indischen Ozean (nördlich von Maskat) besteht eine auf künstlicher Bewässerung 
beruhende hohe Gartenkultur'): an dieser ,,Riviera" Ontarabiens ist also Walser 
jedenfalls auch vorhanden, und es kann nur durch Niederschläge be8cha£Ft werden. 
Auch auf der Westseite des Oman- Gebildes dehnt sich in N—S- Richtung eine ganze 
Heihe von Oa.sen mit reicher Produktion. Über die atmospbiriseheii Voigftoge, 
die die Regen herbeiführen, wird noch zu sprechen sein. 

ALs trockenstes Gebiet ergibt sich somit, wenn unsere Darstellraig in dw 
Hauptsache zutrifft, die eigentliche innerarabische Küste von Kuweit über Bahrein 
bis zur Piratenküste etwa bei Schardja, mit weniger als 100 mm. Es ist das in der 
Tat auch der ödeste TeO des Gebietes, wo sein wüstenhafter Charakter am flohirfsten 
Ausgeprägt ist. 

Für die klimatische Bewertung der Regenmengen am Golfe kommen natür- 
lich auch die Temp e r at uren und besonders die Art der Regenf Alle, ihre jahresseitliohe 
Verteilung, wesentlich in Betracht. Im Persischen Golfe selbst fallen die Nieder- 
«chUge fast ausschließlich in den Monaten November bis März, nur in Buschehr 
noch un April, in Basra auch noch Im Mai, jedenfalls also hauptsiofaBoh in den Winter- 
monaten, zu ciiu rn kleinen Teil und V)esondors in Xiedermcsopotamicn noch im Früh- 
jahr. Die Regenzeit wird nach Osten hin kürzer. Sommer und Herbst sind voll- 
kommen regenlos; so hat Basra eine drei- bis Tunraionatige, Bnsehehr eine fünf- 
monatige, Bahn'in sogar eine secli.smonatigc absolute Dürrcpciiode ! Die Beobach- 
tungen der Befienhäuiigkeit auf See durch die deutschen Schifie (Tabelle 5) ergeben 
deutlich dieselbe jfthrlicbe Anordbinng. In dieser edtUchen Anordnung der Nieder- 
aohläge begegnen wir zum ersten Male hier am Golf einem charakterist isrlicri 
Zuge des Mittelmeerklimas; der Golf hat gleich dem lilittelmeer ausgesprochene 
Winterregen, Wfnten^en alleidingii von vielfach ungenügendem Beinwe. Dafi 
hierin die Ähnlichkeit^ sieh nicht ersohiSpfen, wird die Unterauchung der Wind- 
verhältnisse zeigen. 

Der Hegen geht meist in kuraen, aber heftigen Schauem nieder, und swar* 
wie die Schiffsbeobachtungen sowohl tih auch Berichte von Land ü bereinaftimmeind 
ergeben, vorwi^^end bei südlichen Winden (SSO— SW— W), bei „Kibli" oder „Kifalft** 
der Araber ; der im übrigen auch im Winter v o r h eneehende NW- Wind bleibt trodran. 
Es handelt sich um kleine, aus ^Icsopotamicn heraus südostwäits ^vnndcmdo Tief- 
druckgebiete, an deren Vorder- und Südseite die Niederschläge zustande kommen; 

>) Vgl. 7. B. Th. Fisohar, Die Dftttelpahn«. Erg. Heft sa Fetora. Oeegr. IfitteO. Nr. 64, 
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tritt mit dorn Umgehen des Windes nach Nordwest^en an der Rückseite der Depression 
wieder die normale Wetterlage ein, so folgt Aufklaren und achöues Wetter, wie über 
dem WtMmme. Seit der Amigabe der täglichen ägyptisoben WeMwkajrten^), »n 
deren Band Mesopotamien noch eben beriicksiehtigt ist, vermag man sogar in nicht 
wenima I%llen, von denen schon Xrugler') einige Beispiele beigebracht hat, nach- 
Eowmwti, daB die ataioephftriBclien Depressionen Tom Sstlichen Hittelmeer herttber- 
wandern quer über die syrisch-palitstinische Landbriicke zum Persischen Golf, ent- 
weder von der Bucht bei Cynem in oft groliem Bogen über das nördlichste Mtsopota- 
mieii sildostrwibits, odw Toni Kildelta ausrein östKoii. Das Regenwasser über dem 
Persischen Golfe stammt hiernach vom Mittelmeer und letzten Endes 
vom Atlantischen Ozean. Daß dieoe Depressionen unter Umständen bis Vorder- 
indien vnäfyae wandern, wie Krugler wohl annimmt, erscheint mir zum mindeatm 
nicht erwiesen. In dem ösf liehen Pcrsischt-n Golf, wo die Straße von Hormus nur 
eine enge Meereegasse /.wischen zwei groUeu Landmassen bildet, dürften sie sich 
auffüllen, sie sind ja schon weiter westlicb nur sehr schwach ausgeprägt. DrauHen 
im Golf von Oman aber beginnt die selbständige indische Wetterordnnnp. 

In der Tat weichen die Niedcrsclilagsverhältnissc iiher dem Goliu vou Oman 
von denen des Persischen GoUes etwas ab. Zwar das relativ starke winterliche 
Maximum tritt, nach den Messungen in Maskat und in Djaschk, ganz ähnlich wie 
im Persischen Golfe während der Wintermonatc ein, ist aber streng begrenzt auf die 
Monate November bis Hin, während in Hesopotamien bifl in den Ibi hinein auch 
Frühjahrsregen fallen. Diese Winterregen der Ostküste von Oman dürften 
ihre Quelle aus dem Indischen Ozean beziehen, und nicht von den letzten 
Ausläufern der mittelmeerischen Depressionen. Da in Bahrein schon so außerordent" 
lieh geringe Mengen niedergehen, ist nicht einzusehen, wie Maskat, das für etwaige 
von Westen kommende Depressionen im Regenschatt.en hinter dem CJebirge liegen 
wünle, wieder eine Zunahme erfdgCB kann. Wahrscheinlicher ist, daß die wintere 
hellen Niederschläge der äußeren, am Ozean befindlichen ümankiisfe im (Jefolge 
des hier nach NW abgelenkten NO-Monsuns des Arabischen Meeres fallen, als 
Steigungsregen an der hoch aufragenden Gtobirgskefcte in Einaelschauem nieder- 
gehend. Auch Sokotra, recht im NO -Monsun gelegen, hat während unserer 
Wintermonate eine solche Regenzeit. So betrachtet, würde als wichtige Grense 
zwischen mittelmecrischem und indisehem Niedersohlagsgebiet die 
Linie Hormus — Omangebirge sich ergeben. 

Es kommt, um diese Auffassung zu stützen, die Tatsache hinzu, daß die zweite 
sehr kleine, aber charakteristische Regenzeit des Golfes von Oman zweifellos indischen 
Ursprunges ist: mit dem Ausbruche des pnnz Indien die Regen bringenden SW- 
Monsuns fallen im Juni und Juli auch am äußersten, nordwestlichen Rande seines 
Bereiche« in .Maskat und in T)jas(!hk noch einige Hillimeter Regen, in Maskat 9.1 mm, 
in Djaschk 3.0 mm. Der SW-Mousnn tritt hier, entlang der el Batina-Küste wehend, 
als SO und S-Wind auf (8. 23); in nianchen Jühren bringt er es zwar zu gar keinen 
NiederschUtgsn, aber immerhin, im Durchschnitt kommt es dazu, während jenseita 
der Klimagrenze, westlich von der Straße von Horraus, njfttwajif auch nur eine An- 
deutung dieser Uochsommerregen beobachtet wird. 

5. Bawilkuif . (Tab. • und Taf . 4.) Die in Zehnteln des siehtbaien Himmels* 
gewölb<\s ausgedrückten Bewölkungsziffern sind für die vier Landsf ntionen Basra, 
Bahrein, Djaschk und Maskat nach der mehrgenannteu indischen VeroHentÜchung, 
für Busehehr, bei dem solche Angaben fehlen, nach den momatelangen Beobaeh» 
tungen des j>ersischen Regienmgsdampfers ,,Per8cpolis" •) gemacht, imd dabei 
wurden die zwei fehlenden Monate Juli und August mit 0.0 eingesetzt. Die 
Beobachtungen auf dm Damplran der Hamburg-Amerika>Linie, in drei groOem 
Gruppen: Persischer Golf, Straße von Hormus und Golf von Oman, zusammen- 
gefaßt (Tabelle Nr. 6), stimmen im Jahresmittel und im jährhchcn Gang recht gut 
mit den Dauerstationen ttberein. 



*) Sorvey Department, Egvpt: Summary of the wi-athi-r in Kjopt, Sudan and the 
SUHOODdlng region. Cairo. — S. axich die AuKführungon in dieser Arln it S. 27 if. 

') l>ie Windtrerhiltnuae im (isüicbeo Mittelmoer usw. Inaug. Diasert. Berlin 1U12, S. 57. 
*) Vgl. FoOuote 4 aal a 4. 
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Der Persische Golf gehört nach seiiien Bewölkungsverhältnisscn zu der großen 
wolkenanuen, ja wolkenfreien Zone, die in den dreißiger Breiten bandförmig große 
Fliehen von Nordafrika nnd Vorder- und Mittelasien durchsieht*). Ein Jahres- 
mittel von 0.8 bis I.K ist überaus wenig. In den Sonunermonuten strahlt von einem 
voUcenloeen Himmel wochenlang, ja monatelang von früh bis abemds ohne jede 
Unterbrechung erbarmungslos eine glühende Sonne auf diese Gegenden herab, und 
die B( w oliiicr besonders Arabiens haben zum inöglif listen Schutz gegen sie die ganze 
Bauart ihrer Siedelungen dieser Lage angepaßt: schaut man von oben auf solche 
Stadt, so sieht man fast nirgends etwas von den sohmslen Gassen» sondern nur die 
Ebfin' der flachen Däch( r, iilicr die hier und da die ,,badgir'*, die Windtfinue zur Er- 
zeugung eines starken Luftzuges in den Räumen des Hauses sich erheben« In Bahrein 
wild drei Monate lang (Mai, Juni, Juli), in Basra sogar vier Monate lang (Juni, Juli, 
August, September) im vieljährigcn Durchschnitt überhaupt keine WoHkenbedeokang 
von meßbwem oder absoh&tzbaiem Betrag beobachtet! 

Nach der StraBe von Hormus hin, mit der AnnAherong an den offenen Ozean, 
steigt im Sommer langsam die Bewölkung, aber eigentlich nur auf See, wo über dem 
kühlen Wasser in der Umgegend des Bas el Hadd und im CSefolge des regnerischen 
SW-Monsuns des Arabischen Meera» der Werk S erreiobt wird; an Land bleibt sie 
mit 2 1 in Madcat immer noch sehr gering; man vergleiche die Karte für August 
auf Taf. 4. 

W&hrend der Wintermonate (Karte auf Taf. 4), die zugleich die in m&ßigen 

Grenzen bleibenden Niederschläge des Gebietes liefern, .steigt die Bewölkung auf 
dem Meere überall über 2 und 3 bis auf 4 imd etwas mehr (Buschehr 4.6 im Fe- 
bruar); landeinwärts bleibt sie aber auch in dieser Jahressett sehr niedrig, denn 
Basra bringt es im Februar nur auf 2.6, Bahrein hat sogar nur 1.0, Maskat und 
Djaschk 1.4, bzw. l.ö, und besondere Unterschiede zwischen dem Persischen Golf 
und dem Golf von Oman zeigen sich jctal nicht. 

6. Luftdruck nnd Wlad müiaeii fiber einem inunefMn so Ueinen Gebiete 

wie dem hier l)eliandelt^n zusammen genommen werden, wenn man auch Einzel- 
heit-en des Isobaren- Verlaufes richtig eischließen will. Die Barometerstände un den 
fünf Landstationen (s. Tabelle Nr. 7) genügen nicht, xuxd nach don Vorgänge von 
Köppen hat man aus den Besonderheiten der Windrichtungen z. B. von Buschehr 
oder im westlichen Teile der Uormus-Straßc (Linga— Musendim) auch kleine, 
abor wesentliche Cliaraktentige der Dimckverteihing sn erkennen. 

a. Loltdrack und vorherrschende Lnftströmong in den vier Uauptmonaten. 

(V^ KaKoi aar Tsid 6.) 

Im Februar besteht ein allgemeines Druckgefäll von NW nach SO, vom 
Scbatt mit 764 mm nach Maskat mit etwa 761.8 mm. Über den Waäseril&chen 
ist dabei noch außerdem der Druck ein wenig niedriger als über den angrenzenden, 
winterlich kalten kontinentalen Flächen gleicher geographischer Breite ; bei Buschehr 
erreichen daher nördliche und nordöstliche Winde große Häufigkeit, und über dem 
Meeresgebiet zwischen Linga und der Musendim-Hubinsel lagert, wenn diese Druck- 
abnahmc auf See sich verschärft, unter Umständen ein gc8chlos.sene«i kleines Tief- 
druckgebiet, so daß südöstliche und (Etliche Winde auf begrenztem Raum zwischen 
Djasohk und Musendim auftreten, unbeschadet der allgemeinen nordwestlichen 
Luftströmung. Das Gebiet, als Ganzes genommen, steht im Februar unter hohem 
Druck; die Tabelle 7 lehrt, daß im Januar der Barometerstand überall noch etwas 
höher ist als im Februar. 

Im Mai, dem Übergangsmonat zu den sommerlichen Verhältnissen, beob- 
achten wir das größte Gefälle nicht mehr in Richtung NW— SO, sondern in Richtung 
W— O; die nordwestliche Luftströmung bekommt eine stärkere westUohe Kom- 
ponente. Die nordöstlichen Winde auf der persischen Seite, z. B. bei Buschehr, treten 
stark zurück zugunsten nordwestlicher Winde; westUch von Linga Ist der Wind 
rein W, datiich von Linga sogar SW, in offenbaiem Anschluß an den nach NO um- 
hiegeadttn, sohlauoluwtig Bich Terengenden Aufgang des PeniBohieii Gdfea hinm» um 

>) VgL Bartholomew, Aths of Msteovologjr, 1899. Tal. 17 it..l8. 
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Indischen Ozean, fo daß östlich von Hormns an der Omanküstc der N^V wieder 
parallel zum Küstenverlauf einsetzt. iUlerding» treten gerade auch hier, besonder» 
unter der Mekma-KflBte, detliehe Winde nichti selten auf; es sind die Vorläufer des. 
sommerlichen SO-Monsims, der sein Ziel in der Depression über Innerpcrsien hat. 

Dem absoluten Betrage nach hat der Luftdruck über dem ganzen Ck'biet 
aeü Febmar atAion um dttrehBohiiittlich d bis 10 mm abgenommen. Diese Druck- 
vermindernnp hält bis Jnli nn, wo der für die geographischen Breiten von 25 bis 30* 
ganz imgewöhnlich niedrige Baiometerstand von rund 749 mm über dem östlichen 
Randgebiet des Peniselim CMfes (in Busohehr sogar nur 747.8) sein Jahresminimnm 
erreicht. Hier liegt der Kern der gewaltigen vordera.'siati.-Jchcn Zyklone des Sommers,, 
von der in räumlich weiter gesteckten Grenzen nachher noch zu sprechen scm wird. 

Der August miterschejdet sich vom Juli in der DmoIcTerteilung so gut wie 
nicht; un.sere Taf. 5 zeigt, daß in der Mitte des Sommers der nordwestliche Wind 
des nördlichen und mittleren Persischen Golfes noch mehr als im Mai nach Westen 
spielt; beispielswioae entfallen im Heerssgebiet nm Babiein naeh den deutacfaea 
Sehifbbeobaohtungen*) auf 



Monat 


NW- Wind 


W-Wiiid 


imlbi. . . . 


35% 




„ Aupust. . 


13 


29 



Diesen westlichen Winden im westlichen Teile des Golfes stehen im öst- 
lichsten Teile des Golfes, im Honnos-Feld, faifolge der nun DeeoMossenen Depression 

mit 740.5 mm und entsprechend dem Laufe der MeereestoftSe südöj^tliehe und nord- 
östliche (I) Winde gegenüber, die das Hereindringen des Abgelenkten vorderindischen 
SW-Monsuns in seinen letEten Ausläufern kennzeichnen. Jetzt hat die 0-, SO-» 
S-Richtung an der Mekran-Küsle (Djaschk) mit ryO°!^ it».sge.san)t, an der Ma,skat- 
Küste mit 49% die Vorherrschaft, und jetzt besteht somit ein schon äußerlich 
sofort ericennbarer grundsätzlicher Untenohied in der Luftbewegung des CkiUes von 
Oman zu der des Persischen Golfes. 

Der November entspricht wieder fast ganz dem winterlichen Bilde des 
Febniar. Der Luftdmolc steigt vom Juli oder August ab stark zum Oktober (759 bis 
760) und weiter; so treffen wir im November auf l)ur( h.s( liiiillswerte von 702 
763 mm. Über See hegt relativ etwas niedrigerer Druck. Das „Linga"-Tief, das wir 
BfArnn im Febmar angedeutet fanden, kann jetzt ziemlich sicher im Osten durch 
flinen schmalen Sattel höheren Dnu ke.s von T)ja,schk herüber nach Mu.sendim ab- 
rngmaxt werden. Nebenbei bemerkt, mag die Newui^ zur Ausbildung dieses Jdeinen 
Minimum durch die auffällig hohen Luft- und Wassertemperaturen gerade der 
Reichen Gegend (s. Seite 14 u. 7 u. Taf. 1 u. 3) gefördert werden; sein Auftreten 
erinnert an das ähnUch kleine und ähnlich gelagerte Minimum im östlichsten Mittel- 
meer zwischen Cypem und Syrien*). 

Die vorlit rrsc hcnden Winde des November kommen M18 NW an der arabischen 
und mesopotamischen Öeite des Giolfos, aus N und auch NO in der G^iid von 
Busehebr, sind lokal und zeitlioh durch die Linga-Dqnession beeinfluBt in der Hormus- 
Straße tuid gewinnen draußen im Oman-Golf wiederum die N W •Richtung, hinzidend 
zum NO-Monsun dos Arabischen Meeres. 

b. Einzelheiten der WindverhiUtntsse. 

(Vgl. die Windkarten Tafel f» 7 und dk WiiidtnlH-lIcn 8. .3r>ff,) 

In den Windtabeileu ist nach dem Werke des indischen meteorologischen 
Amtes*) auoh Maskat au^jemommen; der Veri^ejoh mit dan benadibartoi auf See 
gewonnenen Beobaehtung^ aeigt, daß die Anzahl der Wlndatillm in Maskat gan» 

') Die \Vindbpobaobtungen auf See sind im »llgemoinon gegeaBber denen an Land mMMgAtudtt 
und wurden mtsiat bevorzugt, w&hn<nd umgekehrt die Luf tdrucknioomingen an Bord aohon wegen ihrer 
xn geringen Anzahl gegenii&r den langjährigen Reihen an den Landstationen nioht aafkommen Icönnen. 

>) VfL Krngler, Die WindvwhUtDiaw im flstUdwo Hittsinwr ww. Berlin I91S. Tafel IvutL 
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ungewöhnlicli hoch uml zweifellos durch die von einem Feisenzirkus halbkreis- 
förmig eingesc hlosj^t nr Lage bedingt ist. In den Windsternen unserer Karten wTirde 
dfther die Station Maskat woggelassen, auch i.-^t. sio im Texte nrelit heriicksiohtigt. 

Januar. Man achte a\if die häuligen Siiilwiiule in Basia (jl" „); auch über 
dem Golf cdnd diese Winde jetzt nicht ^^elten: es sind die mit ilcn wint^erlichen De- 
pressionen verbundenen zyklonalen feuchten, schwülen Winde. Die Windstillen 
erreichen im Gebiet westlich vuid östlich von Linga 15 und 20''/o. An der persischen 
Seite beider Golfe dreht der vorherrschende NW oft nach N und XO. 

Februar. Die Südwinde über dem Schaft (Gebiet, die N- und X() -Winde 
an der persischen Kiiste bei Buschehr und Djaschk kouinien wie im Januar zur 
Beobachtung. Die auf der Strecke Linga— Hormus-Stralie zwischen westlichen 
und östlichen Richtungen sehr wechselnden Winde lehren, daß bis hierher die De> 
pres.sionen dieser .lahrcszeit gelangen. 

Im Mftrz sind bei viel Windstillen X- und S-Winde in Basra noch gleich 
häufig. Das stärkere Vorhen-schcn der X\V- W SW liichtung im Persischen 
Golfe bis zur Stralie von Hormus hin dari mit dem Seltenerwerden der Tiefdruck- 
gebiete in Zusammenhang gesetzt werden. 

.April, t^berall kann man Winde aus fast allen Richtungen erwarten, so auch 
in Bahrein, vor Buschehr, Linga, in der Hormus-Stralie und im Üman-Golf: es ist 
der April ein ül>ergang8monat. Auch die 33*/« Windstillen weetUoh Linga durftm 
hierdurch zu erklären sein. 

Der Mai bringt den Beginn des ent.schicdeiien NW. der während des ganzen 
iSommers über dem JVrsischtn Golf als trockener \\ n 1 als der ,,Schemal" der 
Aralx?r fast unbestritten he rrscht ; man beachte seim (imi Küstenverlauf sich an- 
passende Schwenkung zu SW-Wind zwischen iJnga und iia« Musendim (Piraten- 
Icuste auf der arabischen Seite). 

Im Juni hiiren mit dem immer stärker durchkommenden NW in Basra 
die Südwinde fast ganz auf ; Windstillen siiul fast überall selten. Der sogenannte 
, .große" Schemal weht heftig und ständig wälircnd des ganzen Juni und der erstttl 
Hälfte Juli; die Luft ist oft mit Staub und Dunst belaflcn. Im Golf von Oman 
kämpfen N- bis NW-Windc um die Vorherrschaft mit den an Kraft gewinnenden 
8- Ws SO-Winden (indischer SW Monsun). 

Juli ist dem Juni über dem I'ersischcn Golfe sehr ähnlich. Im Oman-Golf 
hat aber jetzt der Sü-Monsuu die unbestrittene Vorhand. Der Schemal des 
Persischen Golfes und der Monsun des OmanoGolfes treffen im west- 
lichen Teile der Hormus- Straße zusammen, beide nach der Mitte der süd- 
persischen Depression zielend. Noch deutlicher erkennbar an den zwischen SW 
und NO wechselnden Luftströmungen wird diese Windsoheide in der Meeresstoaße 
abcv erst im 

August. Aucli über dem Persischen Golf selbst werden von den Schiffen 
recht wechselnde Winde im August beobachtet, was vielleicht nur eine Folge einer 
noch nicht genügenden Zahl von Reisen ist. Denn im 

September steht der Schemal noch durchaus vorherrschend an erster Stelle. 
In Ba«ra fällt die Hättfif^t rein westlicher Winde auf. Der Golf von Oman wird 
noch, bei viel Stillen, vom SO-Monsun überweht. 

Oktober ist der zweite Übergangsmonat, nun zu den winterlichen Ver- 
hältnissen. Überall, mit einer Ausnahme, sind auf See Windstillen häufig (11 "/o bis 
170/0), und die Windrichtungen variabel; im Oman-Golf hat allerdings der SO noch, 
die Vorhand. 

November. Häufigere S-Winde in Basra, SO-'V^de vor Buschehr neben 
den sonst überwiegenden nordwestlichen Luftströmungen zeigen den Beginn der 
Regenzeit an, indem sie Kunde von dem Einbruch der vom Mittclmecr kommenden 
Tiefdruckgebiete gel« n. \'om November ab finden diese Depressionen ab imd zu 
den Weg bis zum l'ei-sischen Golf. Im Golf von Oman hört der S( ) erst mit November 
auf, vorzuherrschen ; er ist aber auch jetzt noch verhältnismaüig häufig. 

Dezember. Die Lage ist wie im November; südliche, südöstbche, in der 
Straße westlich von Hormus nordöstliche Winde treten am Vorderrande flacher 
Tiefdruckgebiete auf, wie in den folgenden Monaten bis März einschlielilich. 
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c. Windstärke nnd Stürme. 

Iii den zwölf Wiudtabellen der einzelnen Monate wurde die Häufigkeit der 
Tcnohiedenen Windrichtungen noch nach drei Windst&rkegruppen gegliedert, 
Beaufoit-Skala 1 bis 3, 4 bis (5 und 7 bis 10. Das^ hat besonders für Schiffalirts. 
nreoke Bedeutung. In Jdimatischer Hinsicht kommt aber auch die durchso hnitt- 
liohe St&rke afier Winde, ohne Rückraoht auf ihre Richtung, sehr in Betracht. 
Geht man so vor luid berücksichtigt nur die Schiffsboobaehtungeii, so ergibt sich 
Tabelle 20 (ä. 46). Hiernach ist die mittlere Windstärke im allgemeinen mäßig; 
in den Monaten Mai, Augxist nnd September kommen Werte von weniger als 2 
vor. Die VVinternionate Dezember bis l*\ l»niar bringen Mittelwerte von über 3, 
ja 4, SO in der Gegend von Bahrein und gegenüber an der persischen Küste, also 
im freieeten, mittleren Teile des GoUea. .Die Winterwinde sind, obechon sie in 
Richtung verändcrbch sind, deutlich die stärkeren, wa.s mit ilirem zyklonalen 
Charakter zusammenhängt. Der ,,große" Schema! des Juni und Juli hebt sich 
im Persischen Golf überall durch eine deutliche Zunahme der Windstärke heraus; 
auch er erreicht nicht selten stfirmische Stärke, und man 8agb in seemiimisolien 
Kreisen, daß auf dem Golf entweder zuviel oder zu wenig Wind sei. 

Stürme im eigentlichen Sinne des Wortes sind in den hier behandelten Meeres- 

E bieten nicht bekannt ; die Wirbelstürme des Arabischen Meeres') erreichen die 
ekran- und Oman-Küste im allgemeinen nicht, während sie, allerdingiB sehr selten, 
in den Golf von Aden hineingelangen. Im Golf von Oman fUhlt man manchmal 
ihre Fernwirkung durch hohe Dünung an der Küste und Fallen des Barometers. 

Zwei die Begel best&tigende Ausnahmen gibt es aber, wie ja stets, doch, eine 
ans neuer Zeit nnd eine ans den Anfängen der Geschichtschreibung. Am 5. Jnni 1890 
erlebte da.s hritisrhe Krieg.'^.schiflf , .Mariner" in Maskat einen Orkan von 24sMindigcr 
Dauer, mit unaufhörlichem Hegen (im ganzen 292 mm). Das Barometer fiel bis auf 
744.2 (unreduz.), der Sturm begann aus NO und dxeiite durch N und W, um mit 
SO zu endvn-) Der Jahreszeit nach und der Winddrehung nach muß damals in 
der Tat eine t^ische Zyklone mit WNW-Kurs vom nfirdliehen Arabischen Meere 
aus die Oman-Küste erreicht haben ; man vergleiche die im deutsehen S^elhandbuch 
des Indischen Ozeans') für einen Orkan des 2'.>. Mai 1881 gegebene synoptische 
Darstellung, und man findet genau die gleichen Vorgänge, nur etwas südlicher, 
indem diewr Orkan südlich von Ras el Hadd unter 20* N-Br. an das arabische Fest- 
land gelangte. 

Der mdäte, Jahrtausende zurückliegende Fall eines Orkans ist uns in der 
Sintflut-ErzAhlnng der Bibel, aber auch in ganz entsprechenden noch titeren 

Berichten überliefert T)a das große Ereignis, wie Genthe*) darlegt, liei allen von der 
semitischen Kultur Mesopotamiens abhängig gewordenen Völkern V^orderasiens 
Bwar in sagenhafter Einldeidung, aber in den wesentlichen Geschehnissen ganz 
übereinstimmend geschildn t \\ ird, kann ein Zweifel an der Tatsächliehkeit des Vor- 
gauges nicht bestehen. Berühmt ist ja die Analyse durch Ed. Sucß^) geworden. 

Es mufi hiernach einmal, nachdem schwere Erdbeben vorangegangen waren, 
eine Zyklone des nordarablschen Meeres den Weg dürr Ii die Straße von Horrnus 
hindurch bis zum iSchatt el Arab gefunden haben und in der zweiten Hälfte des 
Stoimes, mit dem Umspringen des Orkans nach SO, die vernichtende Flut des 
Benisolien Golfes unter gleichzxitigem Aufstauen des Euphrat-Tigris über die 
Niederungen Mesopotamiens gefülirt worden sein. Die Küstenlinie des Golfes hat 
damals erheblich nSxdlicher gelegen als heute. Solche Sturmfluten mit ähnlichen 
Wirkungen, besonders hinsichtlich der Menschen Verluste, werden in der nördlichen 
Bucht von Bengalen, vor dem Uugli-, Ganges-Brahmaputra-Delta bis in neueste 
Zräten hinem hftufig genug erlebt. Der erwfthnte Orkan in Maskat und der Sintflut- 
Orkan lehren, daß auch für den Perslnchen Golf und Niederns sopotamien eine Wieder- 
kehr solchen Ereignisses nipht zu den Unmöglichkeiten gehört. 

*) Vgl. Itic.T/'.ii D. S('PWHrt<<, S4'gr-lhandhuch{|krdeaIlldiB0lienOMau,HMllHUginS;8.S41tt. 

«) Pfn-ian Gulf Pilot, LondoD 1W>8, S, Ö. 
») S. 243. 

«> A. a. U. iS. 46 ff. 

•> AntBte dw &de, L Bind, a 77, 91. 
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d. Luftdruck und Wind in ^'o^de^as^en und Arabien. 

Einen vertieften Einblick in die Gesamtheit der Lultätrömungeu und Luft- 
dmckverhSltniBse über den zwei Meereegebieten gewinnen wir erst, wefui wir rftmniich 
über die beidcii Oolfe hinaus weiter greifen und die Saehlago in ganz Vorderasien 
einschließlich des östUchsten Mittelmeeres, in Arabien und über dem Arabischen 
Heere m überschanen unternehmen; hierzu soUen zunliohBt die swei Textfigurem 
S. 26 dienen, die in der ganzen Westhälfto nach Ki uglers trelTHeher Arbeit*), in 
der Osthälfte nach dem neuen Material der Deutschen »Seewarte mit Ergänzungen 
ans nUBischen und indischen Quellen gezeichnet worden sind. Dabei beginnen wir 
mit den einfacheren Verhältnissen des Hochsommers. 

Im August (Eig. 3) besteht auf der gewaltigen, rund souo km langen iStrecke 
von den Azoren bis zum Persisohen Golf ein gTeiofam&ßiges Luftdruckgefälle, 
du mit 767.5 mm (reduz. anf 45" Br. Om und (» ' C) im Azoren-Maximum beginnt 
und mit 750 und 749 mm auf dem Persischen Golfe endet. Über all den zwischen 
rund 40* und 26* N-Br. liegenden Lfindem und Meeren, insbesondere den Rand- 
ländcrn des Mittelmeeres, heri-schen in dieser Jahreszeit nordästliche, nördliche 
und nordwestUche Winde derart entschieden vor, daß schon die Alten diesen Winden 
im oBtUchen Mittelmeer die besondere Bezeichnung „Etesien** verliehen, die auch 
wir hier mit Krugler weiter benutzen. Ihre hervorstechenden Eigenschaften sind: 
große hitetiskeit, öitUch auch große Stärke, vollkommene Freiheit von Nieder- 
ech1l^^. Sie sind passatartig trocken ; aber der Ausguck „Passat" (man hat früher 
vielfar Ii von einem im Hochsommer bis in das Mittelmeer verlängerten XO-Passat 
gesprochen) empfiehlt sich nicht, wenigstens nicht für die Nordwinde der gnechisch- 
synsoh-ambiBonen Lftnder und Meere, weil ihr Zielpunkt nicht das {^uatoriale 
Luftdruckminimimi \vio bei dwn Passat, sondern das noch nördlich vom Wende- 
kreis gelegene Luftdrnokminimum des Persischen Golfes ist. Da, wo 
eine Luftstromung von höheren Breiten nach niedrigeren Breiten in gleichmäßigem 
Gefall eeriehtet ist, fehlen, so lange die Luft niclit an Gebirgen zum Aufsteigen ge- 
zwungen vriid, stetä Regen'), und es ist dabei ganz gleich, ob der Luftdruck, absolut 
genommen, hohe oder ob er sehr niedrige Werte wie in unserem Falle in der Um- 
randimg des Persischen Golfes aufweist. So erkliirt sich die oben S 19 ceschildorte 
lange ^titx:kenzeit am Persischen Golfe bei einem. außerordentlich niedrigen Baio- 
meterstand. Für ganz S3nrien, Palfisl^, Mesopotamien, Kordaarabi«i und Sttd- 
per-ien besteht in dieser Jahreshilfte cdii Texzohflm^egr l^itt dw bekaimten Bomi^^ 
trockenen „MittclmcerkJimas". 

Meteorologisch gesprochen, rdeben also die Etesien bis zur Straße von Hormus; 
der Schemal des Arabers auf dem Golf ist ganz dasselbe wie die Ete,sien des Mittel- 
meeres. Auch über der nördhchen Hälfte des Boten Meeres bestehen die Etesien 
bis etwa 20 vnd 21* N-Br., wo «n Druekminimum Ton 752.2 mm zur Beobachtung 
kommt. 

Ostlich von der großen Windscheide Hormus— Oman treffen wir auf östliche, 
insbesondere sttdSstliche Winde: sie ziehen zwar auch zum gleichen stldperBisohen 
Minimum, an dessen Vordmseito sich entwickelnd, sind aber, wie unsere Karte 
tmverkennbar ereibt, die letotMi dem Meeresgolfe folgenden, aus SW um iias el Hadd 
abgelenkten AnM&nfer des indischen SW-Monsuns. Sie bringen, zum Aufefceigen 
am Oman-Gebirge gezwungen, einige allerdings recht künuiUTliehe Niederschläge, 
nondsatzlich genau so, wie der vorderindische SW an der Malabarküste die große 
Regenzeit herauffflhrt. 

Im Februar (Fig. 4) treffen wir auf j_'rundversehiedene meteorologische 
Bedingungen. Jetzt lage^ hoher Dmok über allem Festland nördUch des Wende- 
kreises, niedriger Druck fiber fast allen Meereegebieten, wie es im Winter überall 
der Fall zu sein pflegt. Die von Woeikof zuerst erkannte große ,,Wettcrach.se 
des asiatisch-europäischen Kontinentes" mit hohem Druck entsendet breite Aus- 
linfier audi zur Landbrfidtie Afrika— Indien, d. h. nach Mesopotamien, Arabien und 
Hbrdairika; nach Abessinien nnd nach dem äquatorialen LidiBoben Ozean hin 



») S. Fußnote 5 S. 5. 

■) Hann, Klimatologi«, HL Bimd» 8. 23» M. 
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besteht ein Luftdruckgefäll. Deutlich ausgeprägt und mitten zwif*chen den afri- 
kaniKchen und den curopaiech-vorderasiatischen Teil der Hochdruckzone gelagert 
sind die wandernden Tiefdruckgebiete des Mittclraeeres ; nur schwach angedeutet — 
gemäß der kleinen Meeresfläche — ist ein entsprechendes kleines Tiefdruckgebiet 
über dem Persischen Golf. 

Fig. 3. 
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Fig. 4. 
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Südlich der großen europäischen und vorderasiatisoheii Wetterachse hohen 
Lnftdrnekes besteht nun gemftB den allgemeinen barisohen Geeeteen die Neigung 

zu i t;( izyklonalcii nördlit lieii Winden, also aiu li in Mesopotamien, Arabien: da- 
her haben wir auch im Winter über dem Persischen Golf wiederum nordwestliche 
und nördliche, nordöstliche Winde, aber sie sind meteorologisch ▼on andwer Be- 
dingung und Ursache als der sommerliche Sohenial. und nicht selten ziehen sie un- 
unterbrochen durch die Straße von Hormus hindurch weiter als l^W und Ii und dann 
NO in das Ambische Meer, lum indischen NO-Monsun umnittdbar fibeigdiend. 



Fig. 6. flg. 7. 




Fig. 6i. Flg. 8. 




Niedriger Druck aul der syrisch-mesopoUun. Landbrücke. Hoher Druck auf der syrisch-mesopotam. Landbriicke. 



Besondere Wichtigkeit gewiiinen die erwähnten Tiefdruckgobieta des Winters 
fiber den Meeresflilchen, -weil sie l^ttemngsvorgiinge zyklonalen Charabtera 

aurh über die an^i^enzondcn Lanrln;(-bicte tragen. Durch die täglichen Wetterkarten 
dca ägyptischen Survey Uejiart nient') halien wir einen er-itcn Einblick in die 

') Summaty of tho weatlier in Hgypt, tbe Sudan aad the aurroundiiig region. 8. oben Futi- 
BOtel &S9. 
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Zugstraßcn der liGnima des östlichen &Iittelmecres erhalten. Diese Depressionen 
bringen, soweit sie aus dem Hittelmeerbecken „ansbnolieiii** und o8twärts weiter 
WMidem, die zwar spärlichen, aber doch ungeheuer wichtigen Niederschläge des 
Wintert und frühen Frühjahrs über Palästina, Mesopotamien, Nordarabien und den 
Persischen Golf Vom November bis in den April hinein lassen sich »dUdie IWe 
trotz des überaus lückenhaften Beobachtungsnetzes schon heute nachweisen ; zu den 
von Kruglor*) aufgeführten Beispielen können aus neuerer Zeit noch folgende 
Daten kommen: 9. April 1909; 4. März 1910; 26. bis 28. März 1011; 16. bis 18. April 
1911; 26. bis 28. Aprü 1912. An solchen Tagen hegt auf dem Festlandc — dem sonst 
hoher Druck eigen ist — halbwegs zwischen Mittelmeer und l'crsisohcin ( Jolf eine 
Zone niedrigen Druckes, deren Herkunft von Westen und deren VVeitcrwandem 
nach Osten nachweisbar wird. Unsere drei Figuren 5, 6 und 7 geben ein Beispiel 
davon; Fig. 8 als Glegenstück gilt der Wetterlage eines bestimmten Monats mit gc- 
Bohloflaeneim Maximum über der gleichen Gegend. Nebenbei bemerkt, würde es äußenfe 
wichtig sein, zur besseren Erkenntnis dieser Vorgänge bald ein einigermaßen aus- 
gebaut-es türkisches Beobachtungsnetz in diesen Gebieten zu haben ; knüpfen doch 
diene Vorgänge, worauf schon W. Eckardt^) hingewiesen hat, das Band zwischen 
der Witterung Südosteuropas und der Vorderindiens. Hoffentlich haben die neueren 
Bestrebungen der osmanischen Zentralanstalt vollen Erfolg. 

Fintk't da.s Aufspalten der Zone hohen Druckes durch Tiefdruckkeme im Laufe 
des Winters öfters statt, so kommt eine gute Regenzeit in Mesopotamien zustande, 
und die Winde aus dem südlichen Halbkreis über dem l'ersischen Golf sind häufig. 
Mit einem sehr feuchten, schwülen, auUerordontlich lästigen und an den Scirocco 
erinnernden heftigen SO-Wind pflegt im Schalt el Arab-Gebiet das Nahen der 
I>epres8ion sich bemerkbar zu machen ; meist unter Blitz und Domier leiten sich die 
hestk; herunterstürzenden Regengüsse ein, der Wind dreht nach Süd, auch SW, 
mn dum plötzlich mit aufklarendem Himmel wieder dem üblichen NW- Wind Platz 
SU machen. Wandern aber nur wenige Depressionen über die syrisch-palästinische 
Landbrücke, so erreicht in solchen Wintern der so wie so schon vorherrschende 
antizyklonale NW ein besonders starkes Übergewicht, und verhängnisvolle Dürre 
ist die Folge. Übrigens zieht auch während anders gerichteter Winde in der Höhe 
die Luft immer aus NW; schon Kapt. Wolkowitz, einer der > t Nu deutschen 
Beobachter im Golfe, schreibt hierüber*): „Bei den allerverschiedensten Wind- 
richtungen und Zugrichtungen in den unteren Luftschichten ziehen die oberen 
Wolken fa^^t immer aus einer Richtung zwischen Nord und West. Diese Tatsache 
ist 80 augenfällig, daß ich dieselbe schon in den ersten Monaten meines Aufenthaltes 
im Poniachen .uolfe bemerkte und während des ganzen Jahres bestätigt fand." 



VI. Vergleich mit dem Roten Meere. 

Das Rote Meer stellt gleich dem Persischen Golf einen NW— 2S0 gerichteten 
AudAufer des Indischen Oaewos dar, und es besätet, vie der PMsische Qoü im Golf 
von Oman, einen schlauchartig gestalteten Vorhof im Golf von Aden. Leicht erkenn- 
bare Lagenunterscbiede hat man erstens in der durchschnittlich niedrigeren geo< 
graphisohen Brette des Roten Heeres und des Golfss von Aden, sowie sweitens darin 
zu erblicken, daß das Rote !\I(ht sr Imn duTch seine Erstreckung bis f;ist an das Mitt<?l- 
meer und auch infolge seiner westlicheren geographischen Länge viel weniger den 
kontinentalen Einfhiasea Vocderasiens unterworfen ist als der Persisohe GoOt, der 
so eng an Vorder-, ja Mittelasien nngeschlossen ist. Man wird daher von vorn herein 
annehmen dürfen, daß, ceUris paribua, der Persische Golf kälter ist als das Rote 
Meer, und dafi der PeraiBehe Golf dum EsstlandsUima entmreohende stirkefe Jahres» 
s( h^vankungen insbesondeare der "üDunperaturen anfwdst sL das Bote Meer. Beidea 
trüft in der Tat zu. 



>) 8. oben 8. tO. 
») A. I». O. S. 57 ff. 

') L iftdnickverteiliing u. Rcgeafall in Aäm. 8. Abo. d. Bjdr. vmw.» IW, & 0S4. 
*j Ami. d. Hydr. uaw., 18Ö7, ö. 432. 
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VL Vogläch mit dem Boten Meere. 



1. W&naeverh&ltiilaM. Wir vergLeiohein je diei geographisch ähnlich 
gdagerte Gebiete oder Gradfelder in beiden Jbflran, wobei für das Bote Meer und 
den Golf von Aden die durch dM Londonedr Meteorologische Amt 1906 herausF 
gegelu iicn Kar+cn^) benutzt werden, tind wählen im Roten Meer die Strecke zwischen 
28° und 26° N-Br. (eben südlich vom Sues-Golf), die mit dem Buschehr-Feld im Per- 
Bischen Golf (etwa 29*N-Br. Ewiachen 49* und 60* 0-Lg.) in Beriehnng gesetst 
wird, ferner die Straße von Perim unt^^r Bezugnahme auf (He Straße von Hormus 
(rund 13° 2^-Br. gegen 26° N-Br.) und drittens im äulkxen Golf von Aden da« Gebiet 
14 bis 12* N-Br. zwischen 48 bis 60* 0-Lg. im Vergleidk mit dem auf der ^he von 
Maskat belegenen Teile des Oman-GoUaa (24* K-Br. 69 bis 60* O-I^.)* I>Mm er- 
geben sich folgende Difieiensen; 
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Straße von Terim. 
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PerBiflcli.Golf| Botes Meer, 


Strafie 
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Golf 
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vor Biuchehr, 


nanlL Teil. 


TOD UornitH. 


roa Perim. 


von Oman. 


▼OB Aden. 


IaII 


16.6 


9.4 


12.9 


1 

[ 5.8 


7.6 


5.8 




15J 






1 5:0 


6.1 


5.2 



Kegatiye Differenzen bedeuten, dnfi die Temperatiiren in den pcrsischeiil 

Gewässern niedriger sind &h im Roten Meere, positive das I^mgekehrte. Verdeut- 
licht werden diese Verhältnisse auch noch durch die beifolgenden drei Kurven- 
gmppen in der Textfigur 9. 

Im Persischen Gfolfe selbst sind während der Monnt<' November bis April, 
beide eingesciilossen, die Tempeiaturen niedriger als die im Rott'n Meere trotz imgefähr 
gleicher geographischer Breite; in den Monaten Hai bis Oktober jedoch werden im 
Persischen Golfe höhere Temperaturen wiederum sowohl für Luft als für Wfisser 
erreicht. Die J&hresschwankimg wird daher im Persischen Golf erheblich größer, 
sie beträgt für Waaaer 15.1* ge^nfiber 6.5* im Boten Meere, fOr Luft aogar 16.6^ 
gegenüber 9.4*. 

>) & oben & 8. Ammg tm dieser Aribsit s. Ann. d. Bythr. mw^ 188^ 8. S8& 
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Ozeanographie und Kliiualologie dee Pecaiacheu Golfea uiid dt» Golft» voci Oman. 
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Fig. 9. Auch in der Straße von Hormus 

V. VI. vn. vni. ix. x. xi. xn. bzw. Straße von Penm haben wir, 

vfi ftufieflioh angesehen, noch fest 
gleiche Sachlapr; hior sind auch der 
Mai und Juni noch Itälter in der 
Horinus-Straße als die elitaprechen» 
den Monate in der Straße von Perim. 
£8 würde wohl in allen Monaton 
dee Jahres diee VerhSltnis, das bei 
dem tririßen ITnterschitclc in der 
geographischen Breite nur natürUch 
ist, gelten, wenn nicht im Jnli, 
August und September in der Straße 
von Perim unter dem £influsae dee 
stark aualaiifenden Stromes die lokal 
bedingte und Kunäehst rein ozeano- 
grapfaiBohe Erscbeintmg des Auf- 
trieDwassers eine Erniedrigung der 
Temperaturen veranlaßte, 80 daß 
nun die Gewässer der Hormus- 
Straße wftrmer erscheinen. 

Im Golf von Oman endlich 
liegen die Temperaturen stets etwas 
tiefer als die im Golfe von Aden ; es 
ist zweifelhaft, ob die einzige p< »sitive 
Difierenz, im Oktober, zu Recht 
besteht. 

Von allen den früheren, oft ge- 
radezu phantastischen Vorstellungen 
über die Wftnneverhftltnisse des Per- 
Bischen Golfes bleibt somit als be- 
sondere Tatsache nur die, daß der 
Persische Golf wfthrend sechs Mo- 
naten (Mai bis Oktober) allerdinjp» 
noch erheblich höhere Dunm- 
sohnittetemperatuTen sowohl im 
Wasser wie in der Luft erreicht als 
das Kote Meer. Das aber kann bei 
seiner ganzen Lage sosusagen im 
Inneren zwischen Vorder- nnd Mittel- 
asien nicht Wunder nehmen, bei 
seiner Meinen Oberflftche(2S4 000km* 
gegenüber 4/58000 km' des Roten 
Meei es) imd besonders bei seiner sehr 
geringen Tiefe (26 m gegenüber 
durchsohnittlioh 488 m im RotflB 
Meere). 

2. Wla<¥w!hHtnlMe , Bei der allgemeinen Besoitfeibnng nnd Bewertung 

der Winde als klimatische Faktoren gelangten wir (S. 25 ff.) /u dem Ergebnis, erstens, 
daß über dem Persischen Golf die während de» gamsen Jahres vorherrschenden 
noirdwestiiichen Tioftste^ihnmigen im Winter h&ufig zyklonal weohselbide Riohtnngen 
annehmen infolge von Tiefdnieligt bieten, die uimiittelbar vom Mittelmeer herüber- 
ziehen, im Sommer jedoch ganz den Etesien desselben Mitt«imeeres entsprechen; 
zweitens, daß über dem Goß von Oman dn Biemlioh vollständiger, monsmiartiger 
Wechsel der Windrichtung zwischen Winter und Sommer eintritt; dritt-cns, daß 
die große Wind- und Wetterscheide swischen den letzten Äußerungen des Mittelmeer- 
klimw und den ersten deutlichen Anxeiohen des indiMhaii Klimas im allgemeinen 
in die Straße tod HomuB ra veriegov sei 
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Zu ganz älinlidien Schlüssen führt die Betrachtiinp der Winde über dem 
Roten Meere und dem Golfe von Aden, nur ist die Tremiungsiinie beider Wind- 
bcadohe «ntspfeehencl der iehr y/ki niedngeien geographimhen Breite der SteaBe 
von Perim nicht in dieser Meeresgasse, sondern nördlifher unter nind 21 bis 
22*N-Br. im Boten Meere selbst zu suchen. Wir betrachten noch einmal 
dift mni Whad' nnd Luftdruckkarten (auf 8. 20) für Februar und Auguat und au- 
l^eich die nachfolgMide Tabelle: 



Twgliloh dar WlBdverh&ltniaae im PersiBchen Qolf und im Botan Mmt, 
mAmmtAäX Oolf vou Oman und Oolf von Adan. 
Februar. rro7,onti»>chc UUuligkelt der Winde. 
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In der Winterzcit finden wir über dem nördlichen Roten Meere dieselben 
vom Südrande der großen vorderasiatischen und vom Ostrande der nordägyptischen 
Antizyklone ausgehenden NW-Winde wie über dem Persischen Golfe. Im süd- 
lichen Roton Meere begegnen wir zwar SO-Winden, im Greife von Aden 0-Winden, 
doch sind sie unvcrlicnnbar nur in Richtung abweichende Teile des indLschen 
Monsuns und somit meteorologisch ebenso zu bewerten wie die ebenfalls abgelenkten, 
nämlich nach NW abgelenkten Monsunwinde des Golfes von Oman. 

In der Sommerzeit beobachten 'wir über dem gansen Roten Meeio tw- 
wiegend nordwestliche Winde. Aber nur bis zur Grenze in rund 21*'N-Br., wo im 
August der niedrigste Luftdruck mit 752.2 liegt-, dürfen diese Winde dem Schcmal 
des Persischen Golfes gleichgesetzt und in unmittelbare Verbindung mit den Etcsien 
des östlichsten Mittehnecrea gebracht werden. »Südlich davon haben wir trotz 
miveränderter Richtung schon Teile der großen SW-Monsun- Strömung des Indischen 
Ozeans, die mit NW-Richtung entsprechend der Achsenlage des Roten Meeres, 
mit W-Ri chtnng entspiechend der des Aden- Golfes auftreten; gleichzeitig weht 
dieser SW-Monsun im Goli von Oman als SO. Also wiederum wie im Winter: trots 
entgegengesetzter Riohtiing doeh im Golf von Aden und im Golfe y<Ki Oman das- 
selbe Windsystem! 

Zusammenfassend kann gesagt werden: 1. Bei gleicher Richtung sind die 
Luftströmungen im nördlichen Teile des Roten Meeres und im ganzen Persischen 
Golf in allen Jahreszeiten in der Hauptsaclie wesensgleich, sie sind ein Ausdruck 
des mcditerranen-vorderasiatischen Windtypus. 2. Trotz entgegengesetzter Richtung 
Bind aber auch die Luftströmuqgen im südlichen Roten Meere \md im Golf von 
Aden denen des GoUes von Oman iresauigleich als ein Ausdruck des indisohen 
TVIndtypus. 

Im ganzen: dort Etesienklima, hier MbnsunUima, beide iraiUdh in tlth 
geschwftohten Fcamem der AusbUdung. 




Tabelle 1. Wafisertemperatur der Uberfläche. — Tabelle 2. Lufttemperatur. 88 



Tabelle 1. Wassertemperatnr dar Oberfläche 





P c r » i 8 c Ii e r Golf. 


Straße 
V. LI ü r m u 8. 


Golf von ' luii. 


ÖsUiciic IJinge. 


öütl. Länge. 


Ostliche Liitipp. 


48-40° 




60-610 


6l-620|52-53o. 
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Hat . 

Juni 
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18.1 
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17.0 
19.8 
24.5 
27.1 
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29.8 
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20.3 
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2Ö'7 

27.8 
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28.7 
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21,9 
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21.S- 

22 0 
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23.0 
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28.3 
28.0 
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Tabelle 2. Iiufttemperatur. 



Lage. 
Monat. X 


Peraiachcr Uolf. 


Straie 
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SMO» 


Dnwnbv . . 

.Tannar .... 

Fi-lirujir . . . 

Mai 

Juli 

August .... 
ä^MmUMr . . 
Oktober . . . 

NovrrnWr . . 


1.5.7 

13.9» 

14.4 

17.0 
21.4 
26.8 
30.2 
32.3 
82.8 
31.2 
27 2 
21/) 


18.5 

15.9« 

16.3 

18.1 

21.9 

26.8 

29.6 

316 

tt.» 

31.7 

28.7 

23,1 


20.2 

17.8* 

17.9 

19.« 

23.2 

26.5 

29.5 

3L8 

ts.t 

31.3 

29.1 
21.« 


20.8 

18.8* 

19.1 

20.5 

23.8 

26.4 

29.0 

31.8 

n» 

32.2 
29.4 

2.-«.G 


1 

21.4 
19.3* 
19 t; 
21,2 
24.1 
26.S 
29 2 
3l!9 

m 

.32.0 

30.0 
2f,9 


1 

22.0 
19. S' 
2' '.3 
22.2 
24.7 
27.5 
29.6 
S2.0 

m 

32.2 
30.3 

26.5 


23.0 

20.7" 

21.1 

22.« 

25.0 

28.0 

29,9 

32.0 

WLt 

32.0 

30.6 

268 


1 

22.1 

20.3" 

2i > 9 

22,3 

242 

27.6 

30.3 

32.1 

BS.» 

31.8 

30.0 

26J» 


22.6 

20.5* 

21 0 

22.8 

25.U 

28.3 

30.8 

32.6 

»4 

32.0 

29.5 

26.1 


22.9 

20.7* 

21.3 

22.9 

25.9 

29.2 

31.0 

S1.8 

30.7 

29 S 

29.1 

2(",.'J 


23,2 

21.4' 

21.5 

232 

26.6 

295 

S1.2 

30.3 

293 

2^,s' 

290 

26.2' 


23.6 

21,9* 

22.1 

23.2 

26.7 

89.2 

WU 

28.9 

27.7 

•..'7.2» 

MM 

26.0 


Zahl der \k-ith. 


121 


219 672 


3ir, 


263 


241 


279 


244 


430 


■.m 


349 


299 


.lalifL'j'tnilt«.'! 


23.7 


21.5 


25.3 


25.8^ 


^26.2 


26.6 


27.0 


26,7 


27,1 


2^ 


26,7 


265" 


Miltl. Schwank 


1 s.y 


lt..« 


14.4 


14.0 


13.2 


12.7 


11.9 


1 1 ,6 


12.9 


11.1 


9,8 


7.6 


Absdlutcs 

^laxiinum 


37.0 

Hf' Vm. 
VIII. 


36.0 
0'' Nin. 

VII. 
l»Na. 

IX. 


37.0 

1 ii Nm. 

vm 


35.9 
4k Km. 
IX. 


36,4 
0»Nro. 
IX. 


36.7 
Nm. 
IX. 


36.5 
O'Xm. 
VIIL 


3f..ri 

0*Nm. 
VIII, 


37.5 
4'' Nm. 

vm. 


36,7 
»*'-Nm 

VU. 
4kXnk 

vm. 


36.0 
l''Nm. 
VL 


35.1 
8»^ Vm. 

VU. 


Abaolatea 


3,5 
L 


8.4 
1 ^ 


1.6 14" 
40 Vm. 1 0*Nm. 
L j L 


13.1 
i »»Vm. 

1 1 


15.8 


11.8 
, 8k Vb. 

1 ^ 


15 S 
8k Vm. 
X 


14,.s 
4k Vm. 


15.1 

1»K|B. 


19.0 

«kMte 


17.6 



8 



Digitized by Goc^Ie 



34 Ozeanogn^llie und Klimatologic de« PcreiiH-bcn Ciolfes iitui des Uolfes von Oman. 



B. IflrfutrtloBWi (•. as). 





Basra. 


Buschehr. 


Bahrein. 


Djaielik. 


Haakai 


8eehSh& 


8m 


8lD 


6in 


4m 


(«n) 


Mai 


12.4 

1Ü.2» 

13.3 

1 < ,yf 
22.1 
27 0 

31.2 
32.6 
88.9 

aoj 

85.8 

18.6 


16.4 
14.2" 
14.9 
ift 1 

J o.l 

22.7 

29.4 
31.4 
81.f 
29.9 
85.7 
20.9 


18.1 
15.7» 

ir>3 

Hl 1 

23.1 

OK 9 

30.6 
32.4 
88.7 

30.7 
27.2 
23.2 


21.2 
193» 

Ui.9 

2(1.1 

31.2 
81.7 
81.8 
80.8 
27.7 
2U 


22.4 

20.7» 

21.0 

27.7 

32.1 
31.2 
29.4 
29.1 
27.9 
25.1 




22.8 


23.6 


24.8 


26.1 


26.7 




22.8 


17.7 


17.0 


12.4 


11.4 


Abaoliite«! Maximum . 




47.2 


46.1 


42.7 


43.4 


41.6 


Abflolutea Minimum . 


-4.Ö 


0.0 


4.9 


6.4 


14.2 


Tabell« 8. mOMMv TwuOMgM*. 

Landstatlunen, Monntsmitt«*!, %, um Vm 


Monat. 


Basra. 


1 

Buachehr. 


Bahrein. 


D j as c hk. 


Maskat. 


April 

Aupuät. 

September . 

Noveralwr 


80 
78 
78 

60 
66 

59 
57 
57 
56» 

.57 
65 
68 


74 

78 

76 

70 

62 

60» 

62 

61 j 
67 

62 j 
67 ! 


8t 

78 
79 

76 

72 

64 

63» 

66 

71 

73 

75 

78 


70 
73 
78 

74 

66* 

68 

87 

72 

76 

73 

65" 

67 


68 
68 

n 

86 
68- 

62 
67 
76 
88 

77 

m* 

«8 




65 


67 


73 


71 


69 


IfitOere SchwMikang 




84 

S 


18 

ebUbbMteehtu 


17 




11 


24 


Ort 

• 


Schiff. 


Nora». 


Mittel. 


Tiigliehc 
ächwänkung. 


Abfic 

Ma«iniim 


lutea 


YorBn 

** 

it • 


n 
n 
.t 


Januar 1910 
Mai 19)0 
Juni 1910 
hk'pterab. 1910 


80.3 
48.7 

51.0 
47.5 


36 
31 
54 

28 


99 
SO 
98 
93 


47 
24 
15 
12! 


Vor Muhauunera. 
» 
n 
n 


„Cheniakia" , 
n 

M 

n 


Januar 1910 
Mai 1910 
Juni 1910 
AagMt 1910 


77.5 
41.5 
38.7 
54.8 


32 
.1.» 
40 
68 


100 
71 
G4 
88 


51 
24 
24 
24 


oder Sduitt d Anb- 

Mfindunp. 


„OherDakb« 


Januar 1910 
Bepterab. HUO 


68.8 
683 


31 
12 


90 
98 


51 
41 


Vor BuM'hehr .... 


„Cheru»!kin" 


Mai 1910 


72 o 


22 ~ 


87 


SO 




..Chcruskiii" j 


Mai I91(^ 


r.:{.3 


12 


72 


54 


Vor Bcndcr-Abbaa . . 


i 

j^ereepolis" | 


Februar 


76.0 


11 


95 1 47 
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Tab. 3. KelatiTe Feuchtigkeit. — 4. Proz. Häufigkeit von Tau u. diesigem Wetter. — 5. Ni«detBchläge. 36 

Tabelle 4. TmmMmlb» Blaligkeit von Tau nnd AImIi^*"^ W«tt«r. 

•* HchifTHbeobachtanfeiu 



Monat, 



Hin . . . 

April . . . 

Mai ... . 
Juni . . . . 
Juli . . . . 
August . . 
September 
Oktober. 1 



Peraiacher Göll 
4e»-Be»0-Lg. 



Tau. 



' Ik-ob- 

Wctter. •^^^"«»- 



1.0 

0.0' 

;t..j 
8.0 
12.0 

14 ,^ 

17.3 
15.5 
10.5 
4.2 
3.U 
1.6 



0.5» 

U 

1.7 

2Ji 

3.0 

ri.o 

10.3 
14.4 
8.5 
4.6 
3.0 
IJi 



204 
1&5 
180 
138 
147 
160 
15(5 
153 
175 
261 
252 
195 



BtraAe von Hormus. 
SSO-67« aLg. 



Tau. 



% 



0.0 
OJä* 
3.3 
93 

173 

24.0 
27.0 

2ti.« 

14.5 
S.7 
6.5 
8.0 



Diesiges 
Wetter. 



1.5 
2.6 
13» 

9.3 
1.0 

0.0 

2.1 

7.7 
30.0 
lO.O 

4.0 

2.0 



üeob- 
achtuiigB- 



50 
4« 

85 
48 

54 

45 
48 
52 
f.l 

65 
79 



Golf von Om&n. 
57»-e0«» O-Lg. 



Tau. 



•/o 



1.0 

0.0* 

1.8 

5.0 
10.3 

17.5 

iy.5 

19.2 
23.9 
13.5 
U.0 
2.5 



Diesiges 
Wolter. 



3.7 
lA 
0.0» 
7.9 
1.1 
2.0 
.-).0 
13.8 
26 5 
I6.r, 
9.0 
5.5 



aobtiingih 



10» 
68 
81 

9« 
87 

71 
74 

94 
109 

89 
100 

99 



Die Wette dieaer Tabelle sind naagegHebeneo Karren der BohiCbbeobaditangen 
Tabelle 6. 



A. SchiICibeobaehtangeii. 

ProJtcntis'-hi:' H;iiifif;koit von Kcjicn. 



Lage. 


i'ersiaeher üoif. 


tStraäe von Uormus. 


Qolf von Oman. 


4«o— SRO O-Lg. 


>. 65»— 57«» O-Lg. 


57»— eoo O-I«. 






Zalil der 




Zahl (Ilt 




Zahl der 


.M 0 II :i 1. 


0 


l!rrili;ii-!i;iT!::."i- 




nr,j!,.:l 'b.<-r..,- 




















December 


2.0 


204 


6.0 


so 


O.ü 


109 




&^ 


155 


2.2 




2.» 


68 


Februar 


3.7 


180 


7.1 


8.i 


9« 


81 




2.9 


i;i.s 


0.0 


43 


(>.<> 


76 




lA 


147 


fO.3?) 




•II 


87 


Mai 


• t.i'i 


KiO 


0.1) 


47« 


.1.0 


71 




0.0 


1 m 


0.0 


4S 


«1.0 


74 


Juli 


( i.i ) 


i.'j:; 


0.0 


52 


0.0 


94 




0.0 


17.;. 


0.0 


61 


0.0 


100 


September .... 


0.0 


261 


0.0 


63 


0.0 


89 




0.0 


252 


0.0 


66 


0.0 


100 
90 


NoTcmber .... 


IjO 


196 


0.0 


79 


0.0 



Hittlere Bogenmenge in Millimetern. 



Monat 


Baara. 


Bnaehehr. 


Bahrein. 


Djatchk. 


Maskat 


Jakrsu 




ino-m (?» 


MOa-IMS 


taei-iMB (?) 


lOa-lMBd) 




29.9 


S6.1 


24.4 


23.0 


13.7 


Jnnuar 


88.0 


79.2 


11.2 


16.0 


87.1 


Februar 


21.6 


f):!.0 


lö.O 


27.2 


21.S 




330 


23.2 


15.7 


25.2 


25.4 





13..-> 


12.2 


6.9 


0.8 


0.8 


12.7 


0.3 


2.0 


0.0 


0.0 




ao 


0.0 


O.Ü 


S.6 


81 




OJD 


0.0 


00 


OJi 


IJÜ 




0.0 


ao 


0.0 


00 


OD 


September .... 


1.5 


0.0 


0.0 


ox> 


OjO 




1.8 


!'.0 


00 


1.5 


0.5 


November .... 


21.8 


W 3 


7.6 


n.7 


1R.5 




107.8 


317.3 


.S2..S 


111.3 


124.9 


K^eniage .... 


16.2 


18.?" 


7.9 


8.0 


8.7 



8» 
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$6 Ozeanographie und Kliniatologie des Petaiaoben Qolfes und de* GoUes von Oman. 

Tabelle 6. 

BewUkiiBg (0—10). 

A. 8«Iiiirslwobii«hta]iKeii. B» leadstatioaen. 



Lage. 

Munal. 


Peraiacher 

Oolf. 

48=--55° 0 


Stnieton 

HormuB. 

550—57^ 0 


Golf voo 
Oman. 

570—6000 


Biwrii 


Bvadielir.i) 


Bahieiii. 


DjaMbk. 




Deeembcr . . . 


:vi 


2.0 




3.3 


3.3 


22 


1.8 


1.4 




:i< > 


2.9 


2.0 


;(3 


4.1 


2.1 


1.3 


1.9 


Febraar ... 




3.2 


3.0 


2.6 


4.6 


1.0 




1.4 


Min. 


L'.'.* 


23 . 


2.8 


3.4 


3.9 


2.1 


2.1 


2.0 




2Jä 


1.0 


2.3 


3.0 


3.7 


13 


0.8 


0.6 





1.6 


0.4 


0.1 


1.6 


1.8 


0.0 


0.0 


OüO 




0.6 


0.6 


0.7 


0.0 


0.2 


0,0 


0.5 


0.9 


Juli 


0.7 


1.0 


2.3 


0.0 


0.0 


0.0 


1.1 


25 




0.8 


1.4 


3.2 


0.1 


0.0 


OJ) 


2.0 


2.1 


t^epteiiilxT . . . 


0.4 


1.2 


1.3 


0.0 


0.8 


0.0 


Or. 


0.1 


Oktober . , 


0.7 


0.6 


0.8 


1.4 


0,9 


0, 1 




ml 


Norenibcr . . . 


IJH 


Ü.8 


1.4 


1.7 


2.3 


0.4 




1.0 


Jahr 


lA 


1.4 


1.8 


1.7 


2.1 


0.8 




1.1 



>) Nadi Beobaehtoogen dea Rogienugadampfen „Pempoltai". 

Tebelle 7. 

Lnftdrack. (Tagesmittel, red. auf 0<*G., 0 m and 45° Br.) 
A. hcUlKtbeobacbtiiiiL'cn. B. Laadü'tatlotten. 



""^^ Lage. 




Östlich 


0 Liinirc 






Bahidn. 


Djaadik. 












Bagra. 


Buadiflhr. 


MMkat. 




48°. "iP 


.51o-.'-)4- 




.57-- 












mm 


mra 


mm 


m n; 


mm 


mm 


mm 


mm 


mm 


DenDbcr . . . 




763.6 


7G3.2 


7ij:!,<i 


:ti5 S 


"tU.l 


7U4,t; 


7r<:) :> 


7a3.:! 






7687 


7r>»5 


7a'-> 


7»Mil 


764.1 


764.8 


7r>.i.G 


768.» 


lUmutf .... 




763.2 


7(j2.:i 


7r.i,7 


7ÜJ.5 


762.8 


763.5 


761.8 


V61.8 






761J6 


760.4 


760.4 


761.9 


760.4 


761.3 


760.1 


759.7 






767.4 


767.9 


767j6 


769.6 


757.9 


76a9 


767.6 


7S75 


Mai 


755.9 


755.1 


764.8 


764.4 


757.3 


764.8 


766.6 


7645 


768.7 




7.50.5 


750.9 


750,8 


761.9 


751.9 


760.1 


761.3 


7^.7 


749^ 


Juli 


747.7» 


747.8" 


748.0» 


748.4' 


749.2* 


747.8» 


748.8» 


748.9» 


7483» 




71Ü.3 


749.3 


7r,0. 1 


7.50.4 


750.1 


749.4 


750.1 


750.7 


750.4 




::<:\n 


751.2 


75-1.3 


755,1 


751 »i 


753.8 


754.4 


754.2 


754.3 


Oktober .... 


759.0 




759.0 


758.U 


76U.O 


759.3 


7.'>«.5 


75a8 


7595 


Novonbar . . . 


761.9 


761.5 


761.3 


761.2 


763.6 


76S.4 


768.0 


7625 


mjn 


Jahresmittel. . 




757.3 


757.1 


7575 


758.7 


7675 


768.1 


767.1 


T68J9 


Mittlen- 




















Bohwiinkiii , 




1 'J 




; 1 








:4,7 


15.0 



Tabelle 8. 

▼erteilnng der Winde auf 8 Striche in drei Wlndat&rkefirrappeii. 
Januar. A. SekilfabeelMehtiiDgeii. 



ZulU der 
BMbacb- 
taocM. 


Ort. 


Wind- 
aMifca. 


N 


NO 


0 


80 


S 


SW 


W 


NW 


■ * ( 


63 


Bnaehehr-Feld 
29«N-Br. — 60»O-I«.«) 


1- 3 
4— 6 
7—10 


0 

a 

26.4 
12.8 


% 
0.9 

0.9 




0' 

1.9 


0' 

2.8 
4.7 

0.9 


vi 

3.S 
0.9 


% 

0.9 


0/ 
lO 

3.8 


Ol 

0 

12.3 
185 
1.9 


Ol' 

3.9 


1-10 


3S.7 


1.8 


4.7 


8.4 


4.7 


0.9 


3.8 


33.1 


35^ 


36 


Bahrein-Feld 
26.50N-Br.— 51°0-Lg. 


1-- 3 
4- 6 
7—10 


11.1 

12.9 


1.4 
2.9 




10.0 
5.7 


7.1 

5.7 


^9 


85 
45 


10X> 
171 

5.7 


— 




245 


4.3 


— 1 15.7 


12.8 2.9 





«) Die Btdta ood L&age gibt jewaib die angeOhre Mittel^oaktdage dea GaUotea an. 
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Tkb. 6. Bewölktinfr (0— 10). — 7. Luftdruck. — 8 and 9. VerteUiing der Winde auf 8 ötriche usw 37 



Zahl (ter 


Ort. 


\> ind- 
stärke. 


N 


NO 


0 


80 


ß 


SW 


w 


NW 


SUile. 


86 


K»p Nnbend-Feld 
27''N.Br. — 52«' O-Lg. 


1— 3 
4— 6 

" 1 A 

( — lU 


% 
21.4 
8.G 


% 
1.4 


% 
4.3 
2.9 


0/ 

10 

11.4 
2.9 


2.9 


10 
1.4 


% 
1.4 
1.4 


D' 

.'<> 

14.3 

8.6 

l 1 .4 


0' 

0 

6.7 


1—10 


30.0 


1.4 


7.2 1 14.3 


2.9 


1.4 


2.8 


34.3 


5.7 




Linga-Feld 
26.BON.Br.— 5400-I«. 


1— 3 

4— 6 
"* in 


6.1 

1.5 




3j0 

■ - 




1.5 


9.1 


18.2 
10.6 

l.f> 


13.6 
12.1 

1 .n 


ln.2 
— 


;-■] 












90 


HoruM-Feld 
26.5eN.Br.— 5eoO>I«. 


1- 3 
4- 6 


ß.7 
1.7 


10.0 
1.7 


6.7 


1.7 


5.0 


5.0 
3.3 


21.6 
3.3 


13.3 
— 


20.0 
— 


1 — 10 


8.4 


11.7 


6.7 


1.7 


5.0 


8.3 


24.9 


13.3 


20.0 


M 


Djasphk-Feld 
2ü.5°N-Br.— 5700-Lg. 


1— 3 
4— ü 

. -lU 


22.1 
4.4 


8.8 
2.9 


14.7 


4.4 


7.4 




2.9 


13.2 
16.3 


2.9 
— 


1 — 10 


2(5.5 


11.7 


14.7 


4.4 1 7.4 




2.9 


29.5 


2.9 


50 


Maakat-Feld 
24oN-Br. — e9«0-I«. 


1— 3 

4— 
7-10 


9.0 
6.0 


3.0 


r..o 
2.0 


1.5.0 
2.0 


2.0 


6.0 

2.0 


2.0 


14.0 
18J0 


60 


1—10 


15.0 ! 3.0 


7.0 


17.0 


lao 


8.0 1 2.0 , 32.0 


6.0 




DjaaoUc 

Ifadnti) 


I 


}. Lai 

30.3 

20.7 
12.9 
2S.1 
0.9 


1 dstat 

26.0 
3.3 

31.8 
1.2 


ionen. 

0.7. 
1.5.8 

42 
16.5 

1.2 


4.8 

17.9 
6.2 
1.5 


24.0 

1.9 
10.0 
0.2 
2.3 


3.8 
1.0 
3.7 
02 
lOJ 


11.0 
0.2 

23.6 
0.8 
7.6 


17.3 
12.4 
34.4 
15.3 
30.S 


8.6 
4.1 
1.7 
5.6 
89.6 


Tabelle 9. 








■ar. A. Schiffs 


ibeobaohtnngeo. 






Ort 


Wiiid- 
stiirkr. 


N 


NO 


0 


80 


8 


8W 


W 


NW 


Stilla; 


53 


Bu8clxelir-Feld 
28oN-Br.— 6O0&-I«. 


1 - 3 
4— 6 
7—10 


II 

14.1 
8.5 


■ il 

4. t 


0; 

0 

3.9 
3.8 


% 
28 

'1.7 
1.1. 


0,' 
3s 

1.9 


,-).7 
1 0 


% 
3.7 


% 
12.4 
21.6 


u 

3.6 
— 


1—10 


22.R 


4.7 


7.7 


10.4 


5.7 


7.6 


3.7 


34.0 


3.6 


18 


Bftbrein>FeId 

26.6«N.Br.— 51«0-Lg. 


1— 3 

4 (■ 


■">.»> 

1! 1 


? s 


J .S 


— 


5.6 

"> »■> 




6.6 


5.6 

a- - 

: 1,1 


10.9 


1 -10 


ir. 7 


5.1; 


5.6 




11.2 




.5.6 


44.4 


10.9 


46 


Kap Nabi-iiil-Fülil 
27«' N-Br. — 52« O-Lg. 


1 :; 
i - t; 

7 -i'j 


2.2 

55 

') 


1.1 


III 

3.3 


10.1 
6.7 


3.3 
3.3 


1.1 

■ 


10.0 


3.H 
25.6 

8.9 


2.3 

— 


I-IO 


9.9 


1.1 


14 4 ' Ki S 


66 


1.1 


10.0 


37.8 


2 3 


48 


Linga-Feld 
26Ji»ll-Br^«-;M)«OJ«. 


1— H 
4— 0 

7—10 


42 
- 


42 

i' 


18.7 
2.1 


- 


2.1 
- 


3.2 
- 


8.2 
10.4 


11.5 
12.5 


M..j 


1— lu 




6.3 20.8 1 6.:) 2.1 




18.6 1 


24.0 


14.5 



— — ^^■^^^■^^^ . ' — *— — ' . fa— II li m T I | l 

>) Maaktt kt iakk» mhet tcb Bergen unwrihlowwwn Lage QdJieb aahr stark beönfhiBt, wie 
adu» die hohe Zahl der whidadOenpfoiente bewebt. 
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38 Oiwuograplüe und Kliinatoloi^ic dci> Peniscbea Golfes und des Golfes von Oaum. 



Zfthl der 

tii[]_-i II, 


Ort 


Wiiid- 


X 










SU' 


W 


VW 




44 


Horums- Fel<t 

m%MiV i^"Or, ""^fU \J'±jf^. 


1 3 

1 (1 

7—10 


•/o 

0 1 

Cr* A 


9.0 


»/o 




% 

1.1 

2 3 


% 

— 


% 

10.3 

- 


lo 
69 
10.2 

1.2 


% 

1.1 


% 
2.3 


1 10 


it.l 


\:>.3 


13.8 


(5.8 




28.3 


18.3 


5.<i 


2.3 


yo 


Djascbk-Feld 


1 Ii 
•1- 

7— lU 


9.2 
38 


13.2 
7..S 


4.4 
L6 

[™J 


f, c, 

V>.0 

LiL 


100 

2!o 




1." 

- 


3.3 
L7 
0.6 


15.5 
4^4 
0.« 


3..H 


I-IO 


13.0 


21.0 


6.0 


13.0 


12.0 


5.0 


5.6 




3.» 


OJ 


H*«kat>Feid 

240M-Br. — 60«O-I«. 


1— ■^ 
t ('< 

7 l'J 


11.5 

7 2 

1 .;; 


7.2 
■.^■2 


4.4 


4.3 
4.3 


2.0 

.( :j 


2.4 

j " 


5.4 

1 4 

1> 


(>.5 

'. ' . • 1 

' ; 


6.0 


1—10 


2ao 


10.4 


8.4 


&6 


0.3 1 


6.0 


11.6 1 


22.1 


6.0 






B. LudstatfoBen. 


















24.2 


1.0 


2.0 


2.0 


24.2 


7.2 


12.9 


lÖ..! 


t>.S 




Bnschehr 




17.4 


2r..o 


12.6 


17.2 


3.0 


0.8 


0.4 


15 7 


f..ü 




Hahrein 




19.3 


fi.i 


4.1 


9.6 


0.9 


3.2 


15.0 


:t-'.i 


4.1 




l)j!i>M'hk . . 




2*10 






! ' 


02 




15 


2.!.s 


S.4 




MiLxkat') . , 














7,."i 






34. f. 



1) eSebe Bem«ifaiiig «i Tabdb 8, 8. 37. 



Tabelle 10. 

TtrtoUnaf d«r Wate aaf 8 UbiUt» In dMl inaMirkepnippoa. 
IMn. A. SdiiniBbMiiMktHagei. 





Ort. 


Wind- 
■tirke. 


X 


NO 


0 


SO 


s 


8W 


W 


j NW 


Stille. 


35 


Buschehr- Feld 
29« N-Br.— 60° 0-Lg. 


1~ 3 
4— 0 
7—10 


12.2 
lU.U 
1.8 


°/o 

l.S 
1.8 

- 


1 % 

7.3 
3.0 
1 - 


% 
R.4 
1.8 


7.3 


% 
3.6 


% 
82 

0.9 


16.9 
9.1 
- 


•/. 

7A 


1—10 


24.0 


3.« 


10.9 


8.2 


7.3 


3.6 


9.1 


2r,.o 


7.3 


17 


Bahrein-Feld 
26.5° N-Br.-51oO-Lg. 


1— 3 
4— 6 

7-10 


14.7 
20.6 


b.9 
2.9 


^9 


5.9 


Ö.9 


— j 2.9 


17.6 
11.8 


5.9 


1—10 


35.3 


8.8 


5.Ü 5.9 


5.9 




2.9 


29.4 


5.9 


42 


Kap Nabend-Feld 


1— 3 
4— 0 
7—10 


7.1 1 0.0 
5.9 1 7.1 
2.4 


2.4 
2.4 
1.2 


2.4 
0.0 
6.0 


1.2 


1.2 


6.0 
13 


10.4 
10.8 


14.3 


1—10 


15.4 


13.1 


6.0 


14.4 


1.2 


1.2 


7.2 


27.2 


14.3 


51 


Liuga-Feld 
86L3«N-Br.~640 0-I«. 


J— 3 
4— 0 
7-10 


2.8 


1.0 
0.9 


7.4 
2.8 


0.8 


_ 


10.2 
0.9 


19.4 11.1 
9.3 ( 14.7 
1.9 , — 


16.8 


1—10 


2.8 1.9 

1 


10.2 


0.8 




11.1 


30.6 1 25.8 


IM 


58 


HorjBiia-Feld 
26J>oN-Br.-66»0-Lg. 


1— 3 

4 - ('. 




7.8 
4 3 


7.<i 

IIS 


2.0 


7.8 

1.7 


19.1 i 


14.6 

; :t 

■i 1 s 


3.4 

:'.5 


12.1 


1 - 10 




ILM 






'.'.'> 




i'.i.: 


r..7 


12.' 


33 


Djaschk-Ffld 

2&.60 N-Bc— 5;o a-i^ 


1— 3 
4- 6 
7—10 


7.0 


10.6 


6.1 


- 
- 


7.« 


7.6 


13.1) 
12.1 


4.5 
3.0 


27.3 




7Ji 


latt 


6.1 


- 


7.6 


7.6 1 26.7 


7.6 


27J 
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IkbdlelO Q. 11. VcrteOiiog der Winde enf 8 Strfdie in drei Wfadtiri m gr u ppep. 



89 





Ort. 


Wind- 
»tXrke. 


N 


NO 


0 


80 


8 


SW 


W 


NW 


SliUn 


57 


Maskat-Fold 
S40K.Br.-nSB0 0'I«. 


1— a 

4— (i 
7—10 


0,' 
.0 

0.0 
7.0 


0 

0 

5.:j 

4.4 


0, 
•0 

2.G 
0.9 
— 


V 

■'0 

8.8 


% 
7.9 


or 

.0 

9.6 
1.8 
- 


0,' 
10 

1.8 
3.5 


Vo 
14.0 
53 
1.8 


15.7 


1-10 


16.6 


9.7 


3.5 


8.8 




11.4 


5.3 


21.1 


15.7 




Bmehdir ..... 

UMfcitl) 


I 


i. Im 

2(1.3 
17.1 
19.7 
12.3 
3.3 


id^tat 

3.7 
21.0 
9.7 

12.3 
2.5 


ionen. 

0.9 
12.1 
8.2 

23.4 
2.5 


7.4 
10.8 
9.7 

5.1 
llJi 


23.9 
3.7 
8.2 
0.7 


2.8 
1.5 
7ß 
0.6 
2Ji 


7.8 
IJi 
13.7 
6.4 
4.4 


ll.l 
19.7 
21.9 

27.8 
33.1 


16.1 
6.6 
1.1 

11.4 
40.2 



Tabelle 11. 

Vertoilimif 

April. 



Wind« auf 8 Striche in drei Wlndsfc&rkif nvpta. 

A. Schiffsbeoliachtiiiigea. 



Zahl der 
Beobacli- 
Uingen. 


Ort 


Wind- 
stärke. 


N 


NO 


0 


SO 


S 


BW 


W 


NW 


StiOe 


74 


Bnechehr^Feld 
89ON.Br.-^0.I«. 


1— 8 
4— 6 

7-in 


% 
12.0 
3.4 


7.4 

1.4 


7o 
5.3 
0.7 

O.r 


"/o 
8.1 

6.8 

0.7 


11.5 
0.7 


*>! 

10 

6.8 


9.5 


Vo 
13.5 
2_.0 


7o 
9.5 




IM 












],'. 




21 


1 irein-Feld 
26.5» N-Br.— BloO-Lg. 


1— 3 
4— « 
7—10 


7.1 
11.9 


]•).:{ .J.s 
— 4.8 








llt.O -'1.1 
2.4 ^ 4.8 




1—10 


19.0 14.3 0 0 









21.4 26.2 


9.5 


35 


Knp Nnl.eiul FcId 
27° N-Br.— ü-L«. 


1— 3 
4— 6 
7—10 


11.4 


20.0 1 1.4 


14.3 


7.2 
2.9 




10.0 


1 21.4 
5.7 


ft.7 


1-1(1 


ll.l 


20.0 1.4 1 14.3 


10.1 




10.0 


27.1 


5.7 


46 


Liiigtt-Feld 
26J»« N-Br.— 64'> O-Lg. 


1— 3 
4 t! 

7- l'i 


1.1 


6.5 

— 


2.2 


15,2 


7,6 


22 


12.0 
3.2 


1&3 
1.1 


32J) 


. .^1 ... 


II ') 




15.-J 


V.i; L'.'J 1:->.'J 1, .1 


'■'•'.l.i'i 


86 


Hormua-Feld 
26J|ON-]ir.-S6oa-I«. 


1- 3 
4— ü 
7—10 


•J.K 
l.t 


SI.7 


5.6 


11.1 


15.3 


9.7 !(>.<; 

11.1 1 - 


4.2 
1.4 


11.1 


1—10 


1.2 


lt 7 ! 5.6 ' It.l 


l.V.H 


20.8 ! 16.(5 5.0 


11.1 


49 


DjaschkFeld 
25,5° N.Br.-57o O-Lg. 


1— 3 
4— 6 
7—10 


10.2 
2,0 


6.1 
3.1 


6.1 
1.0 


23.6 


!f 


4.1 

3.1 


7.1 
3.1 


7.1 
2.0 


143 


1-10 


12.2 9.2 ' 7.1 


23.6 


7.1 


7.2 


10.2 


9.1 


14.3 


GU 


Maäkul-Feld 
24eN-Br.— 690 0-I«. 


1- 8 

■1— « 
7-10 


8.0 


1.3 


10.0 


16.7 
1.3 


6.7 
0.6 


5.4 
0.6 


11.4 


15.3 
5.3 


17.4 


1 Im 




1.:! 10.0 is.o , 


7.3 


6.0 


11.4 


20.6 


17.4 



B. Landstationen. 









40^ 


2.9 


1.3 


3.0 


19.4 


.V9 


n.7 


9.:i 


8.0 








14.6 


IR.2 


8.4 


11.0 


3.0 


.■i.O 


4 2 


29.11 


n " 

l.l 








l«i.7 


8.2 


8.9 


7.4 


8.6 


H.9 


16.0 


24.9 


0.4 








fi9 


3.4 


18.9 


9.8 


2.1 


2.8 


14.6 


29.5 


12jO 




Ma.-^kal 




.■),4 


4.0 


1.7 


16.9 


1.4 


2.8 


4A 


30.0 


27.1 
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40 Omnflgnvllie and Klimatologie des Penischen Golfes und des Qolfes von Oman. 
Tabelle 12. 



▼•rtoUiiBg d«r Wind» «nf 8 Btrlohe In dr«i Wladstivtef rappan. 

Mai» A. Schiffsbeobachtuiigen. 



Bau dar 


Ort 


Wind- 
stärke. 


1 


NO 


0 1 

i 


SO 


^ 1 
1 


1 

SW 


W 


NW 


ädUe. 


77 


Ba>che,hr-Feld 
290 N-6r. — SO^ 0-Lii. 


1-3 
J 6 

: -10 


0, 1 

11.7 
1.0 


% 1 

2.8 1 
- 1 


Ol 

10 

4.4 
03 


0: 

lO 

10.5 
2.0 


0/ ' 
3.2 


Vo 

2.8 1 

— 1 


0/ 

lO 

12.5 


0/ 
10 

23.4 

11.0 


7o 

13.0 


1-10 


i3.n 


2.8 


5.2 


12.5 


3.2 


2JS 1 


I2ji 


34.4 


ISjO 


ao 


Bahrein-F«ld 
26J}o N«Br. — SI^O-I^c 


1— 3 

) Ii 


20.0 




_ 1 


7.6 


2Ji 


6.0 1 


6.0 


30.0 


26.0 


1—1(1 


20.0 


— 




7.5 


2.6 


5.0 


5.0 


35.0 


25.0 


87 


Kap Nabend-Feld 
270 N-Br. — 52° 0-Lt 


1— 3 

1 - c, 


a2 


— 


IJ 


4.2 


4.2 

2:7 


5.1 

2.7 


12.2 

5.4 


21, n 
ir.,2 


1Al2 


1 -lu 




— 


1.3 


4.2 


(•,.<) 


7.8 


17.6 


37.8 


1(1.2 


38 


Linga-i''eld 
N-Br. — 54«0-L^'. 


1 .1 

4- (i 

: i'i 


:>:.i 


— 


- 


9 2 


7 8 
- 


11.8 
2.7 

— 


13.2 
15.8 

- 


13 2 
13.2 


7.8 


1 - 1 1 1 


5.3 


— 


— 


9.2 


7.8 


14.5 


29.0 


26.4 


7.8 


3« 


Hormna>Feld 
26^ N-Br. — 56(> O-L«. 


i - > ' 

l w 

: 1 ' ■ 








2.« 

1 


12 s 


IK.8 


7.7 


10.8 


10.3 


I III 








3.8 


14.0 


47.6 


11.5 


12. !t 


103 


Dl 


1/j A H < II K * r cm 
26.5o^-Br. — ö7°Ü-Lg. 


I - 
i - fi 
, 1 >' 


112 


3.8 


f).0 


12.7 


8.9 

0.7 


15.7 
2.2 


7.5 
2.2 

- 


13.4 


106 


] -10 


1 1.2 


' 3.8 


7.5 


14.2 


i 9.6 


17.9 


9.7 , 15.G 


10.5 


87 


Maskat-Feld 
240N-Br.-69«0-Lg. 


1— 3 

4— <; 

r -in 


4.U 


j 3.4 


14.4 


8.6 


17.6 


Ifi.O 
O.ti 


12.0 

o.r. 


i 5,1'. 
i 3.4 

1 - 


13.8 


1 -;o 


4 0 


! 34 


14.4 


1 8.6 


17.6 


16.6 


12.4} 


1 9.0 


13.8 






B. Landstationen. 




















32.3 


1 20 


l.ß 


3.7 


1 13.7 


1 3.2 


13.7 


1 14.5 


16J3 




HuBchehr .... 




14.2 


12.7 


<>2 


'j.7 


' 15 


2.9 


5.7 


43.« 


0.5 








20.1 


103 


{ <U 


0 - 


IM 


4.9 


20.1 


33.5 


0.4 




I>jH--hk 




3.5 


1.9 


23.9 


' 12^1 


i 


.5.1 


12.8 


25.9 


10.7 








5.9 


2.S 


3.3 


1 14.Ü 


1 0.8 


1.5 


1 -6 


30.5 


33.6 



Tabelle 13. 



Verteilung der Winde auf 8 Striche in drei WindaULrkef mppen. 
Jlnnl. A. Schiff sbeebachtiugen. 



Zahl diT 
Baobaeh- 
tiiDgen 


Ort 


Wind- 
Htärkp.. 


N 


NO 


0 


80 


S 


8W 




NW 


ätille. 


69 


Buaohehr^Feld 
29» N-Br.- 500 O-I«. 


1— 3 
4— 6 
7—10 


% 

s.o 

2 0 


0.1 

IQ 

3.« 


% 
5.8 


lo 
5.1 


% 
0.7 


Ol 

.0 
22 


% 
213 

-.'^ 


25.3 


u 

,10 

2.9 






1—10 


10.9 


3.6 


1 63 






1 22 


273 


413 


8.9 
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Tabelle 12, 13 tk 14. Verteilung der Winde auf 8 Striche in drei Windstärliegruppen. 41 



Zahl d«r 

Henhach- 


'Irl, 


Wind- 
-t.'irki". 


v 


NO 


() 


SO 


8 




\V 


.NW 


Stille. 


\-< 


Hnhrein-FeM 

2»; 5'^N-Br Sl^'O-Lir 


1— 3 
1 - Ii 

7—1(1 


•/o 

10.0 

10.0 


% 
6.7 


% 
6.7 


/o 
— 


% 

— 


0/ 

10 
13.3 


0; 

lO 

23.3 


10 
13.3 


0,' 

'0 

6i.7 


1 10 


20.0 


t;.r 


6.7 






13.3 


23.3 


23.3 




33 


Kap Nabond-Fcld 
27° N-Br. — 52® O-Lii 


1 :i 
t « 






4.5 


1.5 


fi.l 

- 


16 2 

- 


33.3 
1.5 


12.1 
1.5 


9.1 


1—10 


— 




4.5 


1.5 


6.1 


1.5.2 


34.8 


28.8 


9.1 


35 


Linga-Feld 

2»: 5*>N-Br.— 540O.L 






_ 


- 




4.3 


~V', 


3(1.0 


s.c, 


14.8 


1—10 






hei 






27.U 


40.(1 


14.4 


14.3 


2h 


Ilfirrn ns - 
26.5'^ N-lir. — öü- Ü-Lu 


1— ;! 
-i ti 

7 -10 




— 


— 


7.1 


21.5 
7.1 


33!» 
3.(5 


8.9 


5.4 


7,1 


1 Ii* 


5.» 






7.1 


2H.t; 


37.5 


8.1» 


.5.4 


7.1 


Xi 


DjuBchk-Feid 
25 SOW-Br — 57®0-Li: 


1 :•; 
7 — lU 


21.2 
3.0 


4.5 


0 1 


t) 1 
4.5 


12 2 
6.1 


3.0 


3.0 


7»i 
6.1 


15.1 


1-10 


24.2 


4.5 


7.« 


10.« 


18.3 


3.0 


3.0 


13.7 


15.1 


öl 


Maskat-Feld 
24 =- N-Br. — 69« 0-1+' 


3 

1 r, 

7 U ' 


8.3 


4.6 




23.2 

— 


1 *■> 


9.3 

1 r, 


2.8 

2.?> 


9.3 

3.7 

— 


11.1 


1—10 


as 


4.6 


93 


24.1 


ll.l 


13.9 


5.6 

W.W 


13.0 


11.1 






B. Ludstationen. 
















Haara ...... 




44.5 


0.5 


1.0 


1.4 


3.8 


1.4 


16.3 


2a2 


2.9 








10.4 


6.0 


3.5 


5.2 


2.9 


6.0 


8.9 


49.9 


6.6 








20.« 


2.7 


2.7 


1.5 


12 


1.9 


22.1 


46.9 


0.4 




I )jaw'hk 




3.2 


1.0 


29 4 


21.8 


4.5 


5.3 


a: 


17.0 


9.1 








7 0 


1.3 


5.4 


24.8 


05 


0.3 


5.7 


30..5 


24.3 



Taben« 14. 

▼•rtoilnaff dar Wlate «of 8 SIslaiM In di«! Wladat tgt ie g g uy yi i . 
jr«lL A. SehiliibeebMhtingeB. 



Zahl d(>r 
B«obsii'b- 
tUBKcn. 


Ort. 


Wind- 

stärkr 




NO 


0 


S(l 




SW 


W 


NW 


Sfitt-, 


54 


Buschehr-Feld 
29° N-Br. — 50° O-Lg. 


1— 3 
4— ») 
7—10 


9.3 
4.« 


0/ 
10 

4.6 


0,' 
1 0 

2.8 


tj ' 

5.6 


10 

14.8 


"lo 
0.9 


% 
12.0 
4.6 


20.4 

7.4 

1.0 


% 
11.1 






1—10 


13.9 


4.6 


2.8 


5.6 


14.8 


0.9 


lo.r» 


29.7 


11.1 


18 


Bahrein-Feld 
26.5« N-Br.- S1«0-I«. 


1— 3 
4- 6 
7—10 


22.2 
8.3 


8.3 


2.8 


- 

- 




- 


2.8 


22.2 

8.3 


8.3 
16.8 








1—10 


30.5 


8.3 


2.8 


_ 


- 


2.8 


.30.5 


23.1 




34 


Kap Naba>d-F«ld 
27« N-Br. -52« O-Lg. 




■ '( 




7.4 


19.1 


2.9 


4.4 


22.0 

1 ! 


11.8 

10;; 


11.8 






1—10 


6.« 


-1 






8J» 


4.4 


Ii6£| 


88.1 


1L8 
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OzcaiKi^^ruphiL- und Klimatologie des Persischen Golfes und des (iolft« von Oman. 



Zabl der 

Bwbacb- 


Ort. 


Wind- 
stärke. 


N 


NO 


0 


SO 


S 


8W 


W 


NW 


Stille. 


44 


Linga-Feld 
2(\JiO N-Br. — 54° Ü-Lg. 


1— 3 
4— 6 

7—10 


0 

0 

2.3 


0. 

0 


10 

6.8 


0/ 
.0 


0/ 

lo 
3.4 


0, 

9.1 
6.7 

— 


o> 

10 

20.5 
19.3 


o: 
lo 

10.2 

2.3 


0, 
.0 

15J1 


1—10 


2.3 




6.8 


4.3 


3.4 


14.8 


39.8 


12.5 


15.9 


34 


lIortuuB-Fdd 
2G.50 N-Br.— 66» O^Lg. 


1— 3 
4— 6 


7.1 


8.8 


162 


17.6 


10.3 
2.9 


11.8 
4.4 


2.9 
4.4 


7.4 


5.9 


1—10 


7.4 


8.8 


16:2 


17.6 


13.2 


16.2 


7.S 


7.4 


6jB 


3» 


Di»Bclik-F«ld 

23.5»N-Br.— 67öO-Lp. 


1— 3 

4- 6 

7—10 


1.3 


3.8 


12.8 
1.3 


■)0.8 
15.4 


11.5 
9.0 


2.6 


2.6 


1.3 


7.6 


1~10 


1.3 


3.8 


14.1 


46.2 


20.5 


2.6 


2.6 


1.3 


7.(5 


73 


MftHkat-FcId 


1— 3 
4— 6 

7-10 


1.4 


4.1 


14.4 
2.1 


37.7 
9.6 


7.5 
2.7 


7.5 
3.4 


1.4 

— 


1.4 

— 


— 


1-10 


1.4 


4.1 


1Ü.5 






Xv.v 


l.* 


1.4 








B. LandstatioaeB. 
















Bfura ...... 




3(5.9 


1.1 


1.4 


1.8 


4.6 


3.2 


19.8 


26.3 


5.1 




Buschdur ..... 




10.2 


1S.3 


5.9 


8.0 


a.7 


5.7 


7.1 


43.6 


7A 








15.7 


2.4 


3.1 


2.7 


2.0 


(5.7 


22.7 


43.1 


1.6 








1.6 


3.1 


47.2 


25.7 


8.7 


2.9 1 


3.5 1 


7.0 


6.9 




llwki«>) 




3.0 j 


2J 


7.8 


98.7 




0.5 


8.5 


13.8 


8U 



Tabelle 15. 

Vert«ilaiig der Winde auf 8 Striche in drei Wlndstirkegnipp«!. 

An^^st« A. Schiffsbeobachtaogen. 



Zthl di>r 
Üeobncb- 
tongen. 


Ort 


Wind- 
stärke. 


N 


NO 


0 


so 


8 


SW 


W 


NW 


StiOft 


73 


Buschehr-Feld 
290 N-Br. — 60» O-I«. 


1— 3 
4— (5 

7-10 


/o 
10.3 
1.4 

0.7 


4.8 


% 
3.4 


0, 
iO 


lo 
13.0 


0/ 
lo 

11.0 

- 


0/ 1 0/ 

11.0 19.2 

- 1 5.4 

— ' 0.7 


% 
16.4 


1 H ' 


] 


4..S 3.4 


2 7 


13.0 


11.0 1 11.0 2.5.3 


16.4 


86 


B«lireio>Feld 
86.50N.Br.— 5100-I«. 


1— 3 
4— 6 
7—10 


17.4 


7.(5 
l.U 


5.7 
1.9 


3.8 







27.0 
1.9 


7.8 
5.7 


19.S 


1-10 


17.4 


95 


7.(5 , 3.8 






28.9 


13..-) 


19.3 


28 


Kap Nal)cnd-Feld 
27° N-Br. — 52° O-Lg. 


1— 3 
4— (i 
7—10 


9.0 





1.8 

- 


12.5 


1.8 


7,2 
3.6 


32.2 
3.5 


1 21.3 
3.6 


3.6 


1-10 


Ü.O 




1.8 


12.5 


1.8 


10.7 .35.7 


24.9 


3.(! 


39 


Linga'Feld 
26.&<'N-Br.— 5400-Lg. 


1— 3 

4- 6 
7-10 


1.3 


6.1 


5.1 


(5.5 


10.3 


iyj2 


25.5 
1.3 


11.6 
1.3 


12.8 


1—10 


1.3 


5.1 


6.1 1 


10.3 


19.2 


26£ 


12.9 


12.8 


41 


Horiniis*Feld 

26.5^N-Br.-5eoO-Lg. 


1— 3 

4- (5 

7 - -lU 


11.0 


24.4 


3.(5 I 6.1 

- ' r,.i 


9.8 

1.2 


11.0 

7.3 


8.6 


3.6 


7JJ 


1-10 


11.0 1 84.4 


3.6 i las 


11.0 i 18.S 1 &« 


3.6 


7J 
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Zidil der 


Ort. 


Wind- 
•tirke. 


K 


NO 1 0 


1 

i S(l 

1 


a 


1 


W 


NW 




46 


Djaf^chk-Ftia 
2(k5oK.£r.— 


1— 3 
7-10 


% 
15.2 
l.l 


% 
13.2 


% 
Ü.4 
1 3.3 


19.(5 
4.4 


Ol 

10 

15.2 


{ 6.5 


0/ 
10 

4.3 


/o 
6.4 
1 1 

1 


•/. 

2J8 


1—10 


ir.ri 


13,2 


9.7 


24.0 


lfi.3 


6.5 


4.3 


1 7.:. 


2.2 


70 


MaBkat-Fcld 
24° N-ßr. — 59« 0-Lg. 


1— a 
4— ü 
7—10 


12.8 
0.7 


1 11.« 1 15.0 
• 0.7 j 4.S 


1 15.U 
2.1 


1 9.2 
1 2.8 


6.5 
0.7 


2.S 


j 5.0 

1 


lO.Ü 


1— 10 


i.'t:. I2.:t i'.l.i 1 17.9 


. 12.0 


1 7.2 


2.8 


1 5.0 


10.0 




Basra 

Biisohehr 

Bahrein 

|)ja.*chfc 

MaalMt') 


1 


\. LnndHtntionen. 

i'U l.C) : 1.0 
]>>.:> 12.3 1 11.3 
i<;.i t).() S.2 
2.0 : l.S (ir).2 
3.5 1 U 1 11.5 


2 2 
I7!7 
l>.0 
1S.4 
, 42.4 


7.0 
4.4 

5.*; 
3.0 
1.5 


11.3 
4.5 
7.1 
0.1 

1 - 


20.3 
4.1 

IS.ii 
1.4 
0.5 


23.7 
23.7 
20 2 

4.Ü 


7.0 
11 .> 

o.s 

4.« 
35.4 


Tabelle 16. 

▼wteUnag dar Wlato «af 8 Btartote In drei WtBdsHikagnppen. 

llC]»(<'iiilM'r. .\. --i liiTr-lif'<ili:iclitiiii::fMi. 


Zahl Jrr 

tmgn. 


Ort 


Wind- 
stirke. 


N 


NO 


0 


SO 


s 


8W 


W 


NW 


Stille 


121 


Bu8cbehr-Feld 


1— 3 

-1— 
7—10 


0; 

.'0 

5.0 

1.2 


0 

'0 

2.9 


0, 
10 

1.2 


lO 

7.9 


"/« 

6.6 


0; 
.0 

6.6 


12.4 
1.7 


u 

21.9 

15.3 

7.8 


5^ 


t II' 


1».!» 


2» 


1.2 


7.9 


6.0 


6.6 


14.1 


I.">.0 


5;8 




liahreiu-Feld 
2flSo N-Br.— 610 o.Lg 


4 0 
7—10 


1H.3 
SS 
1.5 


S..S 

— 




2.9 


2.9 




llJj 
6.9 


l'.t.l 
20.6 
1.5 


2.9 


1— 10 


23.6 


8.8 




2.9 


2.9 




17.7 


11.2 


2.9 


so 


Kap Nab«nd-Feld 

2-0 N.Br.— 68« O-I«. 


1— 8 
4— 6 

7—10 


3.4 
0.8 





3.4 


14.4 


9.3 


5.9 


12.7 

5.9 


13.« 
17.0 


9A 


i ■ 














49 


l-iiirii-Feld 
2G.50 N-Br.— 640 ol. 


1— ;i 


1.0 


3.1 


1.0 1 


1C3 


2.0 


13.3 . 


22.5 


26.5 


2ß 


1—10 


2.0 


3.1 


1.0 


14J 


2.0 


13.3 


28.6 ;1H.7 


2.0 


41 


Horm U!i-Ffl(I 
2fi.5o N-Br.— öti-^ O-L^. 


: :? 
7—10 


4.9 


1.2 


1.2 


15.9 


6.2 


24.4 

"1 


12.0 
~ 1 


7.3 


22.0 




1 -V> 


: '.1 


1.2 1.2 




&2 


29.3 


12.0 1 


7.3 


22.0 


42 


Djaschk-Feld 
25.60N-Br.— ÖT^O-Lg 


I- ;i 
4— ts 

7-1(1 


7.1 
1.2 


-l.S 


G.U j 


16.7 
1.2 


15.4 
3.6 


8.2 


3.1; 


2.4 

1.2 


28L6 




8J 


4.8 1 <>.U 1 


17.9 


19.0 ( 


8.2-! 3.rt 


:i.fi 


2a6 


er. 


MaiftatwFeld 

240 N.Br.--69o O-I«. 


1— 3 
4— 6 

7—10 


&5 


8.6 


23.1 


13.8 
3.8 


13.1 
2.3 


7.0 


0.8 j 


3.8 

1.Ö 


13.8 




1 1 - - ,-1 


s^, 2:; : 










1 
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ZM dar 
llMbMh- 
tngn. 


Ork 


Wind- 
stärke. 


N 


NO 


0 


SO 


8 


8W 




NW 






Bam 

Iljihrein ...... 

Djaschk 


] 


i. Lai 

% 
21.8 
14.1 
21.6 
4.0 
«.4 


idstat 

% 
0.7 
18.8 
3.4 
5.6 
2.1 


onen. 

% 
2.0 

17.1 
10.3 
54.1 
8.2 


2.7 

20.2 
[)Ji 
12.7 
26.7 


Vc 
4.1 

2.8 
3.8 
2.1 
1.3 


% 
12.9 
1.1 

7.2 
Ify 
0.3 


% 

35.4 
l.l 

17.4 
1.5 
1.6 


% 
11.6 
14.1 
2«.l 
8.1 
17.7 


% 

8.8 
10.7 

2.7 
10.4 
35.7 


Tabel 
Oktal 


le 17. 

fntMnag ter Wlade anf 8 Striche la drtl WbUMbfetffnqipM. 

I>er. A. Scbiffsbeobachtnogea. 


Zakldw 
Beobach- 
tmgtn. 


Ort. 


Wind- 


N 


NO 


O 


80 


8 


8W 


W 


NW 


Stille. 


III 


Bu8chehr-Ft!ld 
29" N-Br.— 50» O-I«. 


10 

1— U 
4— t> 
7—10 


0' 

0 

12.2 
11.2 


0' 

0 

0.9 
0.5 


0/ 
'0 

5.4 

0.9 


0.9 


% 
5.0 


0/ 
10 

2.3 
" 


(n 

4.5 
2.3 


.'0 

19.7 
21.1 


% 
5.4 


1—10 


23.4 


1.4 


6.3 


8.6 


5.0 


2.3 


6.8 


403 


5.4 


40 


Bahr.nn-Fel.l 
2toJ5* N-Br.— 61° 0-Lß. 


1— 3 
7—10 


21.2 
1 9 


6.3 


7.5 


20.0 


2.6 


2.6 


63 


n.2 

O.O 


15.0 


1-10 


22.1 


6.:t 


7.5 


20.0 


2.5 


2..-) 6.3 


17.5 


15.0 


51 


Kap N&b«nd-Feld 

27» N.Br.-S2«» 0-lg. 


1— 3 

4— (•) 

: ii> 


10.8 

2.0 


2.9 


4.9 

3.9 


8.8 








10.8 
1.0 


2o ti 

22.5 

_ 


113 


















' I ,s 


83 


Linga-Feld 
2WO N-Br.-64o 0-Lp 


1^ 3 

■1 I" 


2.4 


6.3 


4.0 

] (5 


7.9 


3.2 


7.1 


27.8 


l'.lji 

r, ' ! 


113 


1—10 


2.4 


6.3 


ft.t» 


7.9 1 3.2 


H.7 


29.4 


25.3 


11.2 


37 


llormu8-l''eld 
26.5° N-Br.-Ööo 0-tg. 


13 

4— 6 
7^10 


4.1 


13..^ 
5.4 


8.1 


2.7 


4.1 
2.7 


14.9 
2.7 


17.« 


8.1 
2.7 


13.4 


1—10 


4.1 


18.9 


ai 


2.7 


6.8 


17.6 


17.6 


103 


13.4 


44 


Djaschk-Fcld 
25.60 N.Br.-57o 0-Lg. 


1— 3 
4— 6 
7—10 


11.1 


4.^> 


8.0 


2r).o 

8.0 


6.8 
3.4 


3.4 


4.5 


9.1 


15.9 


1—10 


11.4 


4.5 


8.0 


33.0 


10.2 


3.4 


4.5 


9a 


153 


76 


Maskat - Feld 
S4<> N-Br.-ö9ö 0-Lg. 


1- 3 
4— »i 
7—10 


5.3 


9.9 


13.8 
1.3 


23.0 
5.9 


9.2 
0.7 


5.3 


3.3 


5.3 


17.0 


1-10 


5.3 


9.9 


16.1 


28.9 


9.9 


53 


33 


53 


17.0 




Buüchchr 

Bahrein 

Djaschk 

.Maskat') 


I 


>. Lai 

25.3 
14.3 

17.4 
12.2 
2.5 


Idatat 

2.8 
28.7 
10.» 
11.1 

2Ji 


Imwa. 

1.1 

18.7 

6.8 


3.8 
17.1 

4.8 

iki 


10.4 

2.4 

3.7 
1.5 

1-2, 


8^ 

1.1 
4.4 
1.6 
1.0 


26.4 

1.3 
19.1 
2.6 
7^ 


8.8 

8.3 
32.6 
14.9 
S23 


18.1 
8.1 
0.3 
11.3 
43.0 
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Tabelle 17, 18 u. 19. Verteilung der Winde auf 8 Striche in drei Windstärkegnippen. 45 
Tabelle 18. 

▼erteUnngr der Winde auf & Striche In drei Wlndatärlcegrnppen. 



IfoTember. A. Schiff^beobachtungeD. 



Zahl iltT 
Bcobach- 


( ) r t. 


Wind- 
stärke, 


N 


NO 


0 


so 




8W 


W 


NW 


Stille. 


95 


Bu8chehr-Feld 
290 N-Br.— 50° 0-Lg. 


1-= 3 
4- fi 
(— ]() 


0/ 
10 

inn 
11 fi 
Hü 


% 
3J 


u 

10 

— . 


0: 
10 

12J5 
£1 


"/o 
2J 
LZ 


% 
2_l 

- 


% 
iL5 


ILA 
2L1 

LZ 


% 
3J 


1 -10 


21L1 i 3J 


2^ 


17.3 


aü 






laA 


aj. 


21 


Bahrein-Feld 
2().5" N-Br.— 51°0-l4f 


1- a 
4 fi 

;■— 10 


25ü 
12.5 

2A 






— 


4.2 

_ 




— 


209 
2.1 


— 


1-10 




iL! 












411» 




32 


Kap NalxHid- I"'eld 
27" N-Br. -52- O-I^-. 


1 3 

4— fi 
I— Li 




2J. 




4J 

2.7 


— 


LA 


LA 


243 

2LÜ 


0.0 

— 


I^IL! 


iüa ZI 


Li 


im 




LI 


108 


51 :< 


0.0 


il 


Liiiga- Fi'ld 
2f).5o N-Br.— 54= O-Lfi. 


1- 3 
4 ü 


lO.H 


a5 


HJ. 

2A 


— 


— 


ILi 



liLÜ 
LI 


LLI 


— 


1-m 


10.6 1 8.5 1 138 


22 






23J 


54 .n 


106 


55 


11 ormus- Feld 
2(V50 N-Br.— 56° 0-Lg. 


1— 3 
4— ß 


11.8 


10.0 

LS 


ILS 


•L5 
-~ 


— * 


Lü 


tLi 
Lü 


tu. 


23.4 
— 


1 — 10 


LLS 1 LLS 








IM 




ÜJ. 






Djas^chk-Feid 
25.5a N-Br.— 570 0-Lg. 


1- 3 
4- fi 


IUI 


llJi 


m 


ltK2 


SÜ 


81 
QA 


- 


511 


21 2 


1 10 


11 0 


1L2 


K.S 


IM 






L5 


5Ü 




61 


Maskat-Feld 
24° N-Br.— 59^ O-Lg. 


1- 3 

4- ü 
7~]Q 


iL! 
4Ji 


Uj. 


lU 


liJ 
2J 


109 






ILl 


18 8 




MO 


■11 lüJi 


liV4 




aj. 


Iii ^LLa 


l.s.S 




Buschehr 

Maskat ') 


1 


). Lai 

18.9 
14.5 
15.5 
23.1 
L3 


id8tat 

l.Z 
06.3 

3ü 
22.2 

Qä 


Ionen. 

1.1 

15.5 

5.8 
22.2 
1Ü4 


8.9 
16.7 
8.2 
2.6 
QA 


9.3 

Qü 
L3 


0.2 
4.& 

02 
62 


22.a 

QJi 
2i.Z 
08 

ZQ 


15.5 
8.4 
28.5 
16.2 
2a3 


12.2 

5.9 

2.4 
11.8 
Ah2 . 


Tabelle 13, 

Verteilnng der Winde auf 8 Striche In drei Wlndst&rkegmppen. 
Deseniber. A. Schiffsbeobochtniigeii. 




Zahl der 

R<>«barb- 
tUDgea. 


Ort. 


Wind- 
stärke. 


N 


NO 


0 


SO 


8 


SW 


w 


NW 


Stille. 


121 


Bu8chehr-Feld 
29« N-Br.— 50° O-Lg. 


1- 3 
4- ß 


% 
1.5.7 


<>,' 
m 

IQ. 

12. 


/o 
03. 


% 
Lfi 


% 
LZ 
3.3 


0/ 
10 

L2 


0/ 

/o 
4ü 
2.9 


% 
18'.? 
23.5 


% 
5Ü 


1 -1' 1 




511 


LI 1 L5 ! tLI 





*) Siehe Bemerkung zu Tabelle 8,^ 8. .^7. 
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Zahl drr 
Keobarh- 


Ort 


Wind- 

st^Arke. 


N 


NO 


O 


SO 


S 


8W 


W 


NW 


Bdlle. 


2A 


Bahrein-Feld 
20.5° N-Br.— 51" O-Lg. 


1- a 

4- fi 

7 irt 


4J 


7o 


1 % 
- 


25.0 


% 

— 


% 


0/ ! 0/ 

8^ 1 lOl 
L2 ' 2QÜ 


•/ 

— 


1—10 


12Ji 02. 




313 


1.2 




l2Ji 1 aL2 




64 


Kap Nabend-Fcld 

27° N-Br.— r)2°<)-Lg. 


1- a 

4- ß 


3J 
ÜA 


0.8 
- 


'Ä2 

OK 


lfi 
ß.2 


2J 
Üü 


OS 
— 


125 
Lfi 


187 
29.7 


fi^ 

— 


1—1" 






Iii 


lü.l 


II 




LLl 






04 


L i n g a - F e 1 ll 
2«..->o N-Br.— 54° O-Lg. 


1 a 
4 Ü 

7 I () 


Lß 


10 2 


102 


LZ 


1.2 


10 
Lfi 


11 


LLä 
Lii 
12 


— 


1-10 


LÜ 


U)2 


LLÜ 


LÜ 




LÜ 


lüJj 




18.7 


2h 


H orm US- Fehl 
20)5° N-Br.— 56° O-Lg. 


1 - 1 

4 Ü 

4 — i\r 


14.3 


i4.:< 

LI 


im 


ZJ. 

M 


lfi 

LS 


Iii 
LI 


ZJ. 

lfi 




Li 
— 


1 m 




M.:t 


ULI 






ZJ. 


62 


Djaschk-Fel«l 
g^fto N-Br.— 57^ O-Lg 


1- i 

4- Ii 

i_ -IV' 


i7:t 


ILH 


sj: 

LÜ 


lÜ 

2J1 


iLI 


!lB 




laji 


— 


1— iu 


i:.:! IM 


iLI 


18.3 


Üi 






19-2 


<1A 


79 


Maükut-Felii 
24' N-Br.— 59= O-Lg. 


1 ■ ä 

4— Ü 

7— li- 


LÜ 


120 


10.1 
3^ 


lO-S 
12 






Lli 
Oft 


19 0 
2^ 




1 Iii 


ZU ' LLÜ 1113 1 liü 


12 1 11 


82. , 2L5 


LLl 




^laskat ') 


1 1 1 1 1 


i. Lai 

170 
17.7 
12.8 
32.9 


idstat 

2H7 
11 

29.2 
LD 


innen. 

lA 1 O 
15Ji ISJ 

11 5.4 
ILI I 1.8 

Lä [ 12 


14.5 
Lfi 
7.4 
Qü 
L2 


5.8 1 23.3 
(13 ; - 
11 1 2L2 
— \ 02 
10 4 ' &2 


20.9 
i?ft 
37.2 
14.5 

280 


9.2 
5.5 

i.a 

8.6 
45.2 



Tabelle 20. 



Mittlere Stärke des Windes naoh Beaafort. 

(Ohne Kücksirht nuf die Richtung des Windes.) 
S^hiffsbeobachtnniren. 



Monat. 

« 


Buscbchr- 

Fcld. 
29«» N-Br. 
.500 O-Iig. 


Bahrein- 
Feld. 
2fiii£N-Br. 
51° O-Lg. 


KapXabcnd- 

Fcld. 
270 x.Br. 
52« O-Lg. 


Linga-Feld. 

26 .^0 X-Br. 
540 O-Lg. 


Horm US- 
Fehl. 
2fi.5" N-Br. 
560 O-I«. 


Djüschk- 1 Maskat- 
Feld. 1 Feld. 
25.5^N-Br|240 N-Br. 
570 O-Lg. .590 O-Lg. 


Uezember .... 




12 


lfi 


2.8 


11 


2.2 


2Si 


Januar 


lü 


IS 


lfi 


2.2 


LÜ 


2Ji 


2J 


Februar 


12 


L2 


lü 


2Jä 


2.a 


1& 


aü 


März 


2J 


2^ 


2J. 




2.8 




2.1 


April 


2J 


2.1 


2A 


15* 


2.2 


2J 


Lfl 


Mai 


2J. 


LS^ 


La? 


2J 


2.8 


Lfi 


LSi 


Juni 


2J. 


2.2 


2JI 


2Ji 


22 


0 0 


2.3 


Juli 




12 


21 


22 


22 


2I 


2A 


August 


Lfiü 


19» 


2 2* 


Ul 


ZI 


2A 


19* 


Scptemlxjr . . . 


2J. 


12 


2.8 


2.3 


LS^ 


Ul 


2^ 


Oktober 


21 


2A 


2A 


2J. 


22 


2Ii 


L2 


November . . . 


11 


2A 


11 


2.0 


Li 


Ul 





^ Siehe die Bemerkung zu Tabelle 8^ S. 32. 
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